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Rümmer 265  _ Freitag , den 10 . November 1944_

Front und Heimat inniger verbunden denn je
Generale des Feldheeres gedachten zum 9. November des Heimatgaues Hessen -Nassau

Preis 10 Rpf.

Frankfurt , 10. November . Eine große An-nsg.
von Truppenkpmmandeuren des Feldheeres hat

?en  diesjährigen Gedenktag , den 9. November 1923,
^ ^ Anlaß genommen , um ihrem Heimatgau denank der Front für die Arbeit der Partei in der
^ei niat auszusprechen . In zahlreichen Schreiben anauleiter und Reichsstatthalter Sprenger , die nach-

bend auszugsweise wiedergegeben werden , ge-
cnte die Front der kämpfenden Heimat und doku-

j.stierte mit ihrem Bekenntnis zu nationalsozia-
j stischer Haltung und Gesinnung ihre unerschütter-che Verbundenheit und Treue zum Führer und
Sei"er Idee.

Der Oberbefehlshaber einer Armee in Nord-
°r\vegen drahtete dem Gauleiter folgendes:

„Sehr geehrter Gauleiter!
k Als Oberbefehlshaber der . . . . Armee , in deren

Lilien sich zahlreiche Soldaten aus Ihrem Gau be¬
iden , die sich hervorragend geschlagen haben,
ylrne ich den 9. November 1944 zum Anlaß , um die

er bundenheit der Armee mit ihrem Gau zum Aus-
j uek zu bringen . Unsere Blicke richten sich am
• November in die Heimat , wo vor 21 Jahren die

iuhge
üiai nationalsozialistische Bewegung zum ersten¬

versuchte , die Führung des Reiches an sich zu
um dadurch Deutschland vor dem Untergangre*8en

*ü fetten.
Die Gegner glaubten damals , die nationalsozia-
tische Bewegung durch ihren Verrat ui>d ihre

, aterielle Ueberlegenheit vernichtet zu haben . Sie
i. t n s‘c^ damals ebenso getäuscht , wie sie sich
j. täuschen , wenn sie meinen , das nationalsozia-
kö Che Deutschland in diesem Kriege besiegen zu
sti nen. Wie damals der Kampfgeist der Bewegung

arker war als alle Machtmittel der Feinde , so
erden auch heute unser Glaube an den Führer und

w Deutschland und unser fanatischer Wille die
aNen sein , die den Endkampf dieses Krieges ent-

. J’e'den und die beste Bürgschaft für unseren
^"ließlichen Sieg bilden . Der Gegner spürt schon
UluJe und wird künftig noch mehr fühlen , daß er es

t mit unpolitischen Soldaten zu tun hat , die nicht
I ®Sen, wofür sie kämpfen , sondern mit nationalsozia •
] "sch geführten , entschlossenen Kämpfern , die ihr
^etztes Einsetzen , wo auch immer sie für ihreeutsche Heimat zu fechten haben.
^ wenn stets
. mPf zur Verfügung stehen.

die erforderlichen Waffen für diesen
so dankt dies der Sol-

8er schaffenden Heimat . Die Art , wie die Men¬
en zu Hause über alle seelischen und materiellen

4at

SchL‘‘
/Jwierigkeiten in dieser Zeit hinwegkommen , wäre

^‘denkbar ohne die unermüdliche Arbeit der Partei.
, r sprechen wir Soldaten heute unseren ganz be-
s äderen Dank aus. Der gleiche idealistische
l̂ n.Wüng, mit dem die Partei als Trägerin der
^ «Qnalsöziaiistisehea Weltanschauung zu' Hause die
. nwierigsten Verhältnisse immer und immer wieder

eistert, wird auch die nationalsozialistische Wehr-
. befähigen , die ihr vom Führer gestellten Auf-
.... en bis zum siegreichen Ende des Krieges durch¬
führen .“

, i êr Kommandeur einer Volksgrenadierdivision
dächte der Heimat mit folgenden Worten:

^ “Die Volksgrenadierdivision steht mit ihren Sol-
„ eh auf heimatlichem Boden und verteidigt der
h* enen  Väter Erde . So wie die meisten Ange-
g , l ên dieser Division in ihrem jetzigen Einsatz-
So Ninaerglück und Jugendsonne genossen haben,

..kämpfen sie heute um das Erbe ihrer Ahnen ge-
eher sich selbst zu

ern, als je dem Feinde einen Fußbreit Heimat¬
in fanatischer HingabeWilli.

als je
tj e blutlos preiszugeben . Würdig der Ehre zukünf-
l,®dr Geschlechter , soll uns die Freiheit der Mütter

d Kinder mahnende Verpflichtung sein.
H den alten , im Osten kampferprobten Soldaten

lrier Division ist hier im Westen der Nachwuchs
tt den Reihen der einsatzbereiten Hitler -Jugend ge-

dh. Mit Stolz kann ich bezeugen , daß diese Jungen
t6j den ersten Gefechtsberührungen und in zahl-
Üäii 0 Stoß - und Spähtruppunternehmen Drauf-
vfrtum und Schneid bewiesen haben . Die ersten
djdferkeitsauszeichnungen , die ich hier im Namen
K . Führers verleihen konnte , galten den in ihrer
‘ehe:

“üge,
Ijpŵ'illigkeit immer wieder wetteifernden jugend-

1n -Kämpfern . So manches Mal erwies sich die
nd als leuchtendes Vorbild für das Alter.

1̂ . Urch aktivistische politisch -weltanschauliche Schu¬
ld ® der Truppe ist die Division bis zum letzten
bĵ d Von fanatischem Kampfwillen durchdrungen.

Gewißheit , daß dank der unermüdlichen Arbeit
last partei die Heimat auch die schwersten Be¬

rgen meistern wird , verpflichtet uns Front¬

soldaten zum höchsten Einsatz . Ich erachte es als
meine vornehmste Aufgabe , die Begeisterung und
Entschlossenheit , die der Nationalsozialismus im
ghnzen deutschen Volke erweckt hat , in meinen
Männern zu fördern und zu stärken , und so alles
für den Augenblick vorzubereiten , da wir zum ent¬
scheidenden Gegenschlag antreten werden.

Wir sind durchdrungen von dem Glauben und der
Zuversicht an des Volkes Kraft und des einigen
Deutschen Reiches Stärke . Wir vertrauen auf des
Schicksals göttliche Fügung , das uns den Führer
gab .“

Ein anderer Divisionskommandeur gibt der
Kampfverbundenheit von Front und Heimat wie
folgt Ausdruck:

„Je größer die Schwierigkeiten , um so stärker
unser Wille , ihrer Herr zu werden . Unerschütterlich
ist unser Glaube an den Führer , grenzenlos unsere
Liebe zu unserer Heimat , unbeugsam unser Wille,
zu kämpfen bis zum Endsieg . Front und Heimat
sind heute inniger verbunden denn je . .Der Heimat
zu danken für ihre tapfere Haltung ist uns ebenso
Bedürfnis wie der Dank an die Partei für ihre auf¬
opfernde Arbeit in der Heimat . Solange wir zu¬
sammenstehen , ist Deutschland unbesiegbar .“

Der Kommandierende General eines Armeekorps
bekennt sich zum Kampfgeist der Bewegung mit
folgenden Zeilen:

„Es hat auf die Truppe einen unauslöschlichen
Eindruck gemacht , als sie nach schwersten Kämpfen
in die Vorfeldstellungen des deutschen Grenzgebietes
einrückte und erlebte , mit welcher selbstlosen Hin¬
gabe deutsche Männer und Frauen aller Stände im
Verein mit Hitlerjungen an den Grenzbefestigungen
um die Wette arbeiten und schaffen , um der be¬
drohten Front einen Rückhalt zu geben . Ohne die
weltanschauliche Führung der Partei wäre diese be-
wunderswerte Haltung nicht möglich.

Es ist mir daher heute an diesem denkwürdigen
Tage ein Bedürfnis , im Namen meiner Soldaten der
Partei in der .Heimat für ihre vorbildliche Arbeit
unseren tiefsten Dank auszusprechen . Unsere höchste
Aufgabe wird sein , diese mitreißende Begeisterung
und harte Entschlossenheit , die der Nationalsozialis¬
mus erweckt hat , wachzuhalten und weiter zu
stärken . Dann kann uns , seien die Opfer auch noch
so schwer , der Endsieg nicht entgehen .“

Der Kommandeur einer Infanteriedivision kenn¬
zeichnet den Wert des weltanschaulich ausgerichte¬
ten nationalsozialistischen Kämpfers in einem Brief,
in dem er u. a. erklätt:

„Ich kann am besten beurteilen , Wie die Saat des
9. November aufgegangen ist , wenn ich die Lei¬
stungen des jungen Ersatzes betrachte , der uns in
den letzten Wochen zugeströmt ist . Was diese Acht¬
zehnjährigen leisten , ist einfach beispielhaft . Erst
vor wenigen Tagen konnte ich einem 19jährigen Ge¬
freiten im Namen des Führers das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verleihen für eine entscheidende
Tat, die dieser Hitlerjunge in vorbildlicher Tapfer¬
keit vollbracht hatte . Ich bin mir vollkommen dar¬
über im klaren , daß die Leistungen unserer Jugend
deshalb so großartig sind , weil sie in der politisch¬
weltanschaulichen Führung die Grundlage für ihr
ganzes Tun und Handeln erhalten hat.

Ich erachte es für meine Pflicht , mit diesen Zei¬
len den Dank der Frontsoldaten für die Arbeit der
Partei in der Heimat auszusprechen . Ich darf Ihnen
versichern , daß es das Heer als seine höchste Auf¬
gabe ansieht , die Begeisterung und Entschlossenheit,
die der Nationalsozialismus erweckt hat, wachzuhal¬
ten und zu stärken !“

In zahlreichen weiteren Schreiben von Divisions¬
kommandeuren wurde zum Ausdruck gebracht daß
sich die nationalsozialistische Volksarmee in ihrem
Kampf um die Freiheit unseres Volkes den Toten
des 9. November 1923 und allen Gefallenen unseres
Volkes , die je für Freiheit und Ehre der Nation ihr
Leben gaben , zutiefst verbunden fühlt . Das Ver¬
trauen , das die kämpfende Front in die Heimat setzt,
wird von den Männern und Frauen des Rhein -Main-
Gebietes , die durch den Lufterror besonders harten
Belastungen ausgesetzt sind , nicht enttäuscht wer¬
den . Der unerschütterliche Glaube an den Endsieg
unserer Waffen über den Feind wird auch in der
Heimat jederzeit vorhanden sein und jene Kräfte
auslösen , deren die Front wiederum für ihren opfer-
vollen Einsatz als Rückhalt bedarf.

Der Feind , der geglaubt hat, eine Trennung zwi¬
schen Front und Heimat durch Aussäen von Miß¬
trauen erzielen zu können , sieht sich um eine Hoff¬
nung ärmer, da er das Gegenteilt zur Kenntnis
nehmen muß, die unzertrennbare Kampfgemeinschaft,
die die Front mit der Heimat verbindet und jeden
Ansturm des Feindes zerbrechen wird.

Feindliche Großangriffe abgeschlagen
Abwehrschlacht in Lothringen auf 50 Kilometer Breite — An der Ostfront relative Ruhe

as. Berlin , 10. November . (Drahtbericht unserer
Berliner Schriftleitung .) Der erste Tag ihres Groß¬
angriffes an der Lothringischen Grenze
im Raume südlich Metz hat den Amerikanern keine
Erfolge gebracht . Der Angriff wurde im wesentlichen
abgeschlagen . Die Kämpfe dauern freilich an, und
der Gegner führt neue Kräfte , vor allem auch
Panzer , heran . Andererseits trifft uns dieser Vor¬
stoß auch nicht unerwartet . Nachdem die Ameri¬
kaner sich vor Metz festgerannt haben , versuchen
sie nun also weiter südlich auf etwa 50 Kilometer
Breite zwischen Pont -ä-Mousson an der Mosel und
dem Rhein -Marnekanal die deutsche Front zu
durchbrechen , um an Metz vorbeizustoßen , wobei
dem Gegner als ferneres Ziel das Laargebiet vor¬
schwebt . Wenn die Amerikaner glaubten , hier auf
weniger kräftigen Widerstand zu stoßen als im
Raum der alten Festung Metz, so haben sie sich
schwer getäuscht.

Die Nordamerikaner jammern ohnehin auch, daß
sich im Raum von Aachen  die deutscher;
Truppen äußerst aktiv zeigen . Von den Deutschen
würden fortgesetzt schwere Angriffe geführt , so
daß man nicht nur den Ort Kommerscheidt auf¬
geben , sondern sich noch weiter zurückziehen
mußte . Die Lage für die 1. amerikanische Armee
im Raum von Aachen wird in diesen Feindmel-
dungen als schwierig bezeichnet . Darüber hinaus
wird in den Berichten von der Westfront festge¬
stellt , daß die Kämpfe ganz allgemein den Charakter
eines Stellungskrieges annehmen . Auch die deut¬
schen Verbände , die auf das Nordufer der Maas
übergingen , seien hinter dem Fluß mit dem Aus¬
heben Von Schützengräben beschäftigt.

In Italien  hat der Gegner nach einer kurzen
Atempause seine Angrifle wieder aufgenommen.

Das Ergebnis : der vollendete Volksstaat
Dr. Goebbels im „Reich“ zu dem Thema: „Der Krieg als Wertmesser“

;sser“

10. November . (Drahtbericht unserer
Schriftleitung ). „Der Krieg als Wert¬

ist das Thema des neuesten Artikels von
Cf>!? .SnKnister Dr.. Goebbels im „Reich “. Dr.
N
'°ebb eis weist einleitend darauf hin , daß der Krieg

fjĵ Er eine Zeit der großen Bewährung nicht nur
ist Völker , sondern auch für den einzelnen
r̂ j Menschen oder Völker wert seien , das
säij S'Cl1 erst in der Gefahr . Der Krieg werte nach
ii|j„er en Grundsätzen als sie im bürgerlichen Leben
Guttch  sind . Damit beseitige der Krieg auch ein
^ der wirtschaftlichen Vorurteile , die bisher
sCh Bildung einer wahren deutschen Volksgemein-

1 immer noch im Wege stehen.

V Ständen wir vor einer ! Neuordnung unseres
Vcr(!Scden Gemeinschaftslebens , denn unser Volk
Glj e nach diesem Kriege eine gereiftere nationale
Htje er ung aufweisen als bei seinem Beginn . Der
Sc; ® wird also , so heißt ds dann wörtlich , „in
hifja 11 vermutlichen Auswirkungen weit über das

dsreichen , was wir uns heute vorstellen können,
"’ird unsere nationalsozialistische Staats - und

gfh Gehaltsordnung fest und unerschütterlich be-
^ Sie werden die letzten Reste einer über-

e,, en Vergangenheit über Bord werfen . Diese
und Gesellschaftsordnung wird selbstver¬

ständlich dann auch maßgebend sein für die Gestal¬
tung unseres gesamten öffentlichen Lebens . Ein
Volk, das unter Einsatz von soviel Blut seine
Scholle verteidigt , hat ein Anrecht darauf , daß der
Besitz verpflichtet und daß, wo diese Verpflichtung
nicht anerkannt wird , auch der Besitz seine Existenz¬
grundlage verliert . Die Generation , die in diesem
Kriege ihre große Bewährungsprobe besteht , ist
dazu berufen , in die Führung des Staates hinein¬
zuwachsen . denn ihr allein wird es zu verdanken
sein , daß der Staat gestärkt und gefestigt aus diesem
Kriege hervorgeht . Die neue 'Gemeinschaft unseres
Volkes , die sein Resultat sein wird , muß ein sozia¬
listisches Gepräge tragen und auch die letzten
Ueberbleibsel eines "klassenmäßig gebundenen
Denkens abstoßen . Die Führung des Staates hat sich
mehr noch als bisher aus den verbrauchten Massen
unseres Volkes zu ergänzen und ständig zu erneuern.
Vorrechte , die aus alten , längst überfälligen Titeln
stammen , haben vor dieser neuen Wertsetzung
keinen Bestand mehr . Nur die Persönlichkeit gilt,
gleichgültig welchen Berufes und Stammes sie ist.
Wenn schon die nationalsozialistische Revolution
einen Durchbruch des Volkes zum Staate darstellte,
so wird das. vielmehr noch bei diesem Kriege der
Fall sein . Sein Ergebnis muß der vollendete Volks¬
staat sein.

Die 8. britische Armee hat aber erneut im Apennin
keine Fortschritte von Bedeutung zu erzielen ver¬
mocht . In der Ebene , wo sich die Kämpfe etwa
entlang der von Rimini nach Bologna verlaufenden
Straße entwickeln , konnten die Engländer unsere
Front im Raume von Forti etwas zurückdrücken.
Aber auch hier trennen den Gegner noch immer
etwa 60 Kilometer von seinem so heiß erstrebten
Ziel Bologna.

In Ungarn  stoßen die Sowjets , wo sie auch
ansetzen , auf harte deutsche Gegenwehr . Auch ihr
Angriff , der über die mittlere Theiß vorgetragen
wurd.e, konnte aufgefangen werden . Hier lief ihre
Absicht zweifellos darauf hinaus , über die Höhe von
Budapest vorzustoßen und dann nach Westen ein¬
zuschwenken , um so den Kampf gegen unseren

Major Nowotny

Bild : Archiv

Wie der gestrige Wehrmachtbericht mitteilt , fand
Gruppenkommapdeur Major Waller Nowotny,  In¬
haber . der höchsten deutschen Tapferkeitsauszeich¬
nung, des Eichenlaubs mit Schwertern und Brillan¬
ten zum Ritterkreuz , im Luftkampf nach Abschuß
seines Gegners den Heldentod . Mit ihm verliert die
deutsche Luftwaffe einen ihrer erfolgreichsten Jagd¬
flieger , der insgesamt 258 Luftsiege errungen hat.

Sperriegel * von Bupapest weiterzuführen . Die Mos¬
kauer Meldungen fcetonen, daß sich der deutsche
Widerstand in Ungarn von Tag Zu Tag" versteife.
Außerdem wird in den sowjetischen Berichten auf
das schlechte Wetter verwiesen . In der weiten
Ebene zwischen Theiß und Donau regne es unauf¬
hörlich , daß selbst die sowjetischen Truppen , ob¬
wohl sie sonst imstande seien , alle möglichen
Hindernisse zu überwiriden . nur schrittweise voran¬
kämen.

, An dqr„ gpspmieti, .übrjgen Ostfront herrscht,
gegenwärtig relative Ruhe. Das .kann natürlich nicht
darüber hinwegtäuschen , daß 'die Sowjets diese
Atempause zur Vorbereitung neuer Angriffe be¬
nutzen . Wir pflegen freilich solche Zei&n, auch nicht
untätig vergehen zu lassen . Wann und wo die
Kämpfe wieder aufleben werden , ob an den alten
Brennpunkten , oder an neuen Frontabschnitten,
bleibt , abzuwarten.

. Auf dem Balkan  vollziehen sich unsere . Ab¬
setzbewegungen unter dem Kommando des General¬
obersten Löhr  planmäßig . In Moskau ist man denn
auch mit Tito sehr unzufrieden . Man hat ihn nach
Moskau zur Berichterstattung gerufen . Man halte
nämlich dem Bandenführer zugetraut , daß dieser den
Rückzug der deutschen Truppen aus Griechenland
unmöglich machen würde . Auch diese Hoffnung ist
fehlgeschlagen.

Moische Cohen und Itzak Salzmann
Zwei Hebräer als Mörder des Lord Moyne — Die Judenbörigkeit Churchills

Stockholm , 10. November . Aus Kairo treffen die
ersten Meldungen über die Verhöre der beiden
jüdischen Terroristen ein, denen der britische

iMinisterpräsident im Nahen Osten, Lord Moyne , zum
Opfer gefallen ist . Es handelt sich um zwei Juden
namens Moische Cohen und Itzak Salzmann , die
beide dft- berüchtigten jüdischen Terroristenbande
angehören , die den Namen „Stern “ trägt . Sie er¬
klärten bei den ersten Verhören , daß sie nicht aus
persönlichen Gründen den Mord durchgeführt
hätten , sondern auf Befehl der Leitung der Stern¬
gruppe.

Die Sternbande ist eine von einem ehemaligen
nordamerikanischen Juden gegründete Terroristen¬
organisation Palästinas , deren Ziel es- ist , mit
Gangstermethoden die Briten von der Notwendigkeit
einer Auslieferung Palästinas an das Judentum zu
überzeugen . Die Sternanhänger wenden genau die
gleichen Methoden an wie die nordamerikanischen
Gangster . Sie üben Erpressungen aus, morden in der
grausamsten Form wie man sie ansonsten nur in der
nordamerikanischen Unterwelt kennt und führen ein
Schreckensregiment , wo immer sie auftauchen.
Ursprünglich gehörte die Sterngruppe der Zionisten¬
vereinigung an. Kurz vor Ausbruch des Krieges im
Jahre 1939 schied jedoch „Stern “ aus dem Zionisten¬
verband aus , weil er den Standpunkt vertrat , daß mit
den „sanften Methoden '' der Zionisten nichts Erreicht
werden könne . Die beiden Mörder von Lord Moyne
betonten ausdrücklich , sie hätten den Auftrag des
Mordes an Lord Moyne erhalten , weil er der verant¬
wortliche Leiter für die britische Nahostpolitik sei.

Lord Moynes BeerdiMng fand am Mittwoch in
Kairo statt . Zehntausende von Neugierigen hatten
sich in den Straßen eingefunden . Offenbar erwarteten,
die Engländer neue antibritische Kundgebungen , so
daß nach britischen Meldungen aus Aegypten
Tausende von Polizisten aufgeboten worden waren,
um die Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten.

Das Verhalten der britischen Regierung in der
Mordsache Moyne ist typisch dafür , wie eine Affäre,
die den Briten offenbar sehr unbequem ist , aus der
Welt geschafft werden soll . Es ist aber zugleich auch
ein Beweis für die Judenhörigkeit Churchills und
seiner Kabinettsmitglieder . Ganz offensichtlich ist
man bemüht , möglichst wenig über den Mordfall zu
reden und die ganze Angelegenheit baldigst in Ver¬
gessenheit geraten zu lassen . Nur so sind die lenden¬

lahmen 1 Erklärungen Churchills und Edens zu ver¬
stehen , die trotz aller eindeutigen Feststellungen
über die jüdische Mordschuld peinlichst vermieden
haben , mehr als allgemeine Aeußerungen der Pietät
von sich zu geben.

Durch das Geständnis der jüdischen Attentäter ist
inzwischen erneut bekräftigt worden , daß das
Judentum auch vor dem Mord nicht zurückschreckt,
wenn es gilt , einen unbequemen Widersacher zu be¬
seitigen . In diesem Fall richtet sich der Zorn des
Judentums gegen .die persönliche Politik Lord Moynes,
eine persönliche Politik , die ganz offensichtlich auch
mit den Richtlinien des Foreign Office nicht in
Uebereinstimmung gestanden hat . Moyne hat wohl
die jüdischen Interessen nicht stark genug vertreten
und darum mußte er fallen . Die Vertuschungs¬
manöver Churchills und Edens sind ein -eindrucks¬
voller Beweis für die zersetzenden Methoden des
Judentums , die auch vor Erpressungen nicht zurück¬
schrecken . wenn es gilt , einen der ihren zu decken.
Churchill und Eden haben sich bereits derartig in
die Abhängigkeit des Judentums begeben , daß die
jüdischen Interessen dominieren und die Regierung
im heutigen England vom Judentum gelenkt wird.

Reuter über „V. 2“
Eine „fliegende Telegraphenstange mit Feuerschweif“

Stockholm , 10. November . Nachdem der deutsche
Wehrmachtbericht vom 8. November den „V. 2 "-
Beschuß auf den Großraum von London bekannt¬
gegeben hat,' sieht sich nun auch das englische
Reuterbüro veranlaßt , eine Meldung über „V. 2“ zu
veröffentlichen . Nach dem Reuterbericht ist „V. 2“
eine gewaltige Rakete , von der man sage , daß sie
einen Sprengkopf besitze , der etwa eine Tonne
Sprengstoff enthalte . Reuter schreibt dem neuen
deutschen Ferngeschoß eine Reichweite bis zu 600
Kilometer zu.

Das Reuterbüro glaubt , das Geschoß mit einer
langen ziemlich starken Rakete , die ein Schwanz¬
steuer wie gewöhnliche Bomben besitze , vergleichen
zu können . Diese Rakete sei bis zu 16 Meter lang
und gleiche einer „fliegenden Telegraphenstange , die
einen Feuerschweif hinter sich herzieht .“ Das Ge¬
schoß soll schneller als der Schall sein , so daß es
im Ziel einschlägt , ehe man sein Nahen hören kann.

L
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Eichenlaub mit Schwertern
„Vorbildliche Haltung und überragende Führungs¬

kunst“
DNB. Filhrerhauplquartier, 10. November. Der

Führer verlieh am 31. Oktober das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz dos Eisernen Kreuzes
an Generalmajor Hermann Hohn,  Kommandeur
der hessisch-moselländischen 72. Infanterie-Division
als 109. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Generalmajor Hohn hat sich, damals noch Oberst,
mit der Masse seiner Division in dem von den Bol¬
schewisten eingeschlosseqen Tscherkassy vierzehn
Tage lang gehalten, bis er von eigenen Panzerkräf¬
ten entsetzt wurde. Hierfür erhielt er im November
1943 das Ritterkreuz. Drei Monate später empfing er
für seinen Anteil an den Ausbruchkämpfen der'
Gruppe Stemmermann aus dem Einschließungsring
westlich Tscherkassy das Eichenlaub. Bei der Ab¬
wehr der diesjährigen sowjetischen Sommeroffensive
hat sich die 72. Infanteriedivision erneut hervor¬
ragend geschlagen, insbesondere im feindlichen
Weichselbrückenkopfnordwestlich Baranow. Dabei
hat die Division-in fünf Wochen 136 feindliche Pan¬
zer und 52 Geschütze erbeutet oder vernichtet. Bei
diesen Erfolgen ist der Divisionskommandeur, der
durch vorbildliche Haltung und unerschütterliche
Reihe, durch seine überragende Führungskunstund
persönliche Tapferkeit alle Schwierigkeiten meisterte,
maßgeblichbeteiligt.

Generalmajor Hohn wurde am 11. Oktober 1897 in
Henchen(Baden) als Sohn eines Apothekers geboren.
Die .72. Infanteriedivision führt er seit November
1943.

Heldentod des Generals der Infanterie
Schneckenburger

Berlin, 10. November. Am 14. Oktober 1944 erlag
General der Infanterie Wilhelm Schneckenburger
als Führer einer Kampfgruppe im Raum östlich von
Belgrad einer schwerer} Verwundung, die er am Vor¬
tag erlitten hatte.

General der Infanterie Schneckenburger ist am
30. März 1891 in Tübingen geboren. Er trat 1909 in
das württembergischeInfanterieregiment124 ein und
wurde im Ersten Weltkrieg als Frontoffizier zweimal
verwundet. Am 5. Oktober 1940 wurde er Komman¬
dant einer süddeutschen Infanteriedivision, mit der
er am 22. Juli 1942 die erste -bolschewistische
Panzergrabensteilungvor Rostow durchbrach. Wehige
Tage später stürmte er an der Spifze einiger Stoß¬
trupps über einen offenen schmalen Damm die zäh
verteidigte Stadt Bataisk. Hierfür verlieh ihm der
Führer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Die Kämpfe in Kurland
Eine tapfere Inselbesatzunghält sich

Berlin. 10. November. Während der letzten
Kämpfe in Kurland stießen die Sowjets bei Autz
nach, stundenlangem Trommelfeuer vor. Nach acht
gescheiterten Angriffen konnten sie schließlich eine
Mühle in Besitz nehmen und sich in dem dichten
Wald festsetzen. Der sofort begonnene energische
Gegenstoß einer Artillerie-Eingreifkompanie unter
Führung des 24jährigen Hauptmanns Wichmann aus
Kftrlshausen (Wartheland) beseitigte den Einbruch
und brachte die Hauptkampflinie wieder in die eigene
Hand. Dsfr in wilder Flucht davoneilendeFeind hatte
schwere Verluste. Die Hälfte dreier feindlicher Ba¬
taillone wurde zerschlagen.

Die Insel eines Flusses in Kurland, der an dieser
Stelle die Hauptkampfliniebildete, verteidigten nur
wenige deutsche Grenadiere. In der Nacht griffen die
Sowjets nach starken Feuerschlägen ihrer Artillerie
tmd-Granatwerfer an, wurden aber immer wieder im
Nahkampf mit Handgranaten und Maschinenpistolen
zurückgeschlagen. Vom Ufer her unterstützte der
Kompaniechefdie Inselbesatzung und ließ über die
10 m breite Wasserfläche, die im feindlichen Feuer
lag. laufend Verpflegung und Munition hinüber¬
schaffen. Auch Störungssucher waren dauernd unter¬
wegs, denn kaum hatten sie die herüberführende
Leitung an einer Stelle geflickt, wurde sie an einer
anderen Stelle durch das Feuer der Bolschewisten
wieder unterbrochen. Eines Tages griff der Feind
dann mit überlegenen Kräften am Tage an. Darauf
hatten unsere Grenadiere gewartet. Unsere schweren
Waffen, die sich inzwischen genau eingeschossen
hatten, feuerten aus allen Rohren, und den Bolsche¬
wisten schlug auch aus Maschinengewehren, Granat¬
werfern und Karabinern so heftiges Feuer entgegen,
daß ihr Unternehmen unter hohen blutigen Verlusten
für sid zusammenbrach. ,

Tn einer Sendung des Neapeler Rundfunks würde
unter dem Titel : „Rettet ■die Jugend !“ darauf hin¬
gewiesen , daß die Gesundheit und der Bestand der
italienischen Jugend in den besetzten Gebieten in Ge¬
fahr sei . Der „ Corrlere di Roma “ schreibt , es sei ein
Verbrechen an der Nation , wenn die Jugend wie bisher
dem moralischen und materiellen Elend preisgegeben

Drei Kameraden
suchen das Leben
Roman von Wilhelm Hendel

(22. Fortsetzung)
Unter den Papieren der beschlagnahmten Woh¬

nungen tauchte immer wieder der Name Fedor
Palakowitsch. auf. Seine geheimnisvollen Spuren
waren überall zu erkennen. Alle Fäden der geheimen
Anordnungen, die in der Spionage-Organisation zu¬
sammenliefen, schien er in seiner Hand vereinigt
zu haben. Er befand sich nicht unter den Ver¬
hafteten, die. übrigens alle nur mit bestimmten Zah¬
len numerierte Kreaturen gewesen waren. Um so
auffallender wirkte die Benennung des Leiters dieses
Hochverrats mit einem — vermutlich angenommenen
— Namen. Die Spuren seiner Tätigkeit hatte er so
gut verwischt, daß man annehmen mußte, er sei ein
Meister seines' „Fachs.“

„Und nun ist die Sache die: du mußt mir hel¬
fen, Tobias!“

Sven v. Rochow sagte es zu Murmann. Sie saßen
in der Garderobe des Schauspielerseinander gegen¬
über und rauchten.

Tobias sah Sven durchdringendan: „So also ist
das: Spionageabwehr! Ich habe einmal einige Mär¬
chen von einem Verwandlungskünstlergehört, den
keiner kennt und keiner fassen kann, und der immer
da erscheint, wo eine Gefahr für Deutschland zu
bannen oder eine trübe, feindliche Sumpfquelle
zu entdecken ist; und dieser geheimnisvolle Meister
Unbekannt, das bist du! Alle Achtung! Das Lebeh
hat aus dir einen größeren Schauspieler gemacht als
aus mir!“

„Alles nur Uebung, mein Junge, und ein bißchen
Menschenkenntnisund beständiges Nachdenken und
allerdings: auch jenes Instinktfühlen, das einem
sagt, der oder die denken anders, als sie sprechen,
handeln anders, ais es scheint. Das muß angeboren
sein!“

Der Bericht des OKW.
Aus dem Führerhauptquartier,  9 . Nov.

(Funkmeldung.) Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die tapfere Besatzung des Brückenkopfes
Moerdijk vereitelte auch gestern die fortgesetzten
Versuche der gegnerischen Panzerverbände, sie zu
durchstoßen und von der Maas abzuschneiden. An
der gesamten Front in Holland setzte der Feind den
ganzen Tag über starke Schlachfliegerverbändeein.

Von den Abschnitten beiderseits Aachen wird zu¬
nehmendes feindliches Artiilericfeuer und lebhaftes
Nebelschießen gemeldet. Wie schon am Vortage
scheiterte auch gestern ein Angriff auf Würselen.
Unsere Panzer und Grenadiere setzten die Säuberung
im Gebiet von Kommerscheidt fort. Gegenangriffe
nordamerikanischer Bataillone wurden trotz stärkerer
Unterstützung aus der Luft verlustreich für den
Gegner abgeschlagenund dabei erneut zahlreiche Ge¬
fangene eingebracht. Eine Anzahl deutscher Soldaten
wurde aus der Gefangenschaftbefreit.

Die Abwehrschlacht»r» der lothringischen Grenze
tobt zwischen Pont-ä-Mousson und dem Phein-
Marne-Kanal auf einer Breite von 5.8 Kilometer.
Gegenüber dem entschlossenen Widerstand Unserer
Truppen konnten die nordamerikanbehenDivisionen
nur an einzelnen Abschnitten in unser Hauptkampf¬
feld «indringen, in anderen, so vor allem nördlich
r n̂t-ä-Mousson. wurden sie blutig abgewiesen, west¬
lich Chateau-Salins durch Gegenangriff wieder ge¬
worfen. Im Baum von Marsal sind besonders heftige
Kämpfe im Gange.

Weitere Angriffe sn der oberen Meurthe brachten
dem Feind auch gestern nur örtliche Gewinne.

Das durch „V. 2" verstärkte Feuer auf London
wurde fortgesetzt.

Im Ostteil des etruskischen Apennin und im an¬
schließenden adriatischen Frontabschnitt sind die
Verbände der 8. englischen Armee nach gewaltiger
Feuervorbereitung zu größeren Angriffen über-

Goldap wieder i
Wie es zurückerobert wurde — T

PK. Seit Tagen sitzen unsere Grenadiere und
Pioniere in den letzten Häusern der kleinen neuen
Siedlung Neubtaunschweig am Stadtrand von Gol-
dap, wo die Bolschewisten nur 24 Stunden waren.
Hier in diesem Raum wurde schon im Ersten Welt¬
krieg einmal schwer gerungen. Vieles sank damals in
Schutt und Asche, aber neues Leben erblühte. Trost¬
loser ist jetzt der Anblick der schmucken Siedler¬
häuschen von Neubraunschweig. Gleich im dritten
fanden die Pioniere ein altes Ehepaar ermordet auf,
durchlöchert von Maschinenplstolenschüssen. Das
Reisegepäck stand schon gebündelt im Hausflur. Sie
mögen als letzte wohl von den eindringenden Sowjets
überrascht worden sein. Sie waren zu alt, die beiden.
Zu spät waren sie wohl dem Aufruf zur Räumung ge¬
folgt. Nun wurden die Häuser wieder Quartiere der
Infanterie und Pioniere. Hier legten sie sich Lauf¬
gräben und Deckungslöcheran. Nur 200m weiter die
Straße entlang lagen die Bolschewisten.

Der Angriff rollt. Nebel liegt über Goldap. Grana¬
ten peitschen auf wichtige Ziele der feindbesetzten
Stadt. Das häßliche Geräusch der Salvengeschütze
hämmert in den Ohren. Von Westen her sind unsere
Panzer bis in den Bahnhof gefahren. Das Bahnhofs¬
gelände haben sie überraschend schnell gesäubert.
Nun entwickelt sich der Angriff unserer Sturm¬
geschütze vom Südosten her. Harte Kämpfe mit den
gut verschanzten Sowjets sind im Gange. Grenadiere
und Pioniere sind im Süden bereitgestellt, Brände
stehen am Horizont. Schwarze Wände legen die Ex-

gegangen. In den Bergen nördlich Rocc» san Casciano
lief sich der Feind im Feuer unserer Stützpunkte
fest. In der Ebene von Forii konnte er unter starker
Zusammenfassung seiner Kräfte unsere Front zurück
drängen und den Roneo überschreiten. Unsere Trup¬
pen zerschlugen im Gegenangriff den feindlichen
Brückenkopf. - -

Die aus Einheiten der Kriegsmarine und des
Heeres bestehende Besatzung der Insel Milos in der
Aegüis warf nach tagelangen harten Kämpfen den
mit Unterstützungeines Flottenverbandesgelandeten
Feind und vertrieb ihn wieder von der Insel.

Im Zu e unserer Bewegungen auf dem Balkan
wurde das Strumizatal, wie vorgesehen, geräumt. Im
Abschnitt yon Apsttin an der Donauküste konnten die
Bolschewisten auf dem Westufer Fuß fassen. Die
Kämpfe sind noch im Gan̂ c.

Am Bor-.aubrUekeüikopf DunafBldvar, südöstlich
Budapest und nördlich Szolnok scheiterten Angriffe
sowjetischer Verbünde. Deutsche und ungarische
Flak und Kampfflieger griffen wirkungsvoll in die
Kümpfe südöstlich der ungarischen Hauptstadt ein.
Durch die zügigen Gegenangriffe unserer Truppen
nördlich der mittleren Theiß wurde der ln den Raum
von MczökdeveSd cingedrungenc Feind aufgefangen.

An der übrigen Front bis «um Rigaer Meerbusen
herrschte nur geringe KompftWlgUeit.

Feindliche Terrorflieger führten Terrorangriffe
gegen die Wohngebietevon Moers. Homberg. Rheine
sowie gegen Orte in Mitteldeutschland. In der ver¬
gangenen Nacht warfen britische Flugzeuge Bomben
auf Hannover. Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe
schossen 18 feindliche Terrorflieger ab.

Gruppcnkommaudcur Major Walter Nowotny. In¬
haber der höchsten deutschen Tapferkeitsauszeich¬
nung, fand im Luftkamof nach Abschuß eines Geg¬
ners den Heldentod. Mit ihm verliert die deutsche
Luftwaffe einen ihrer erfolgreichsten Jagdflieger,
der insgesamt 258 Luflsiege errungen hat.

i deutscher Hand
apferes ostpreußisches Grenzland

plosionen feindlicher Werfer über die Stadt, um den
jetzt im Gelände der Panzerkaserneabgeschnittenen
Sowjets zu helfen. Vergeblich! Die Umklammerung
ist vollständig. Immer näher schieben sich unsere
Pioniere vor. Längst stehen unsere Panzer auf dem
Marktplatz. Sturmgeschülze rollen säubernd durch
die Stadt. Nur hier an der Kaserne leisten die Einge¬
kesselten noch Widerstand; bolschewistischeSchlacht¬
flieger erscheinen bei kurzer Wetterbesserung. Aber
auch sie können den Eingeschlossenenkeine Rettung
mehr bringen. Der Kampflärhi verebbt etwas. Gol¬
dap liegt bereits hinter uns. Die Zufahrtstraßen zei¬
gen das Bild der neuen Hauptkampflinie, große
Protzen, Munitionskolonnen, Essenträger auf Ketten¬
rädern, Meldereiter, Nachrichtenmänner. . .

Dicht vor der Stadt, um die noch gerungen wird,
ein Zivilist, ein alter Mann. Auf unsere Frage, wohin
er wolle, weist er nach Goldap. Der Alte hat dort am
Marktplatz ein Haus, ein kleines Geschäft. Er flüch¬
tete nur bis ins nächste Dorf, nachdem er die Frau in
Sicherheit gebracht hatte. Nahe bleiben wollte er.
Heimatliebe ließ den Alten wohl nicht weiter, hielt
ihn fest, denn bodenständig und hart sind die Ostpreu¬
ßen. Hier sind sie groß geworden, hier mögen sie
nicht fort. Er neigt den köpf und lauscht dem gerin¬
ger werdenden Gefechtslärm da vorne nach. Zufrie¬
den nickt er. als er erfährt, daß unsere Panzer längst
in der Stadtmitte seien. So können es nur noch
wenige Stunden sein, die ihn vom Wiedersehen mit
seinem bescheidenen Besitz trennen,'

Roosevelt , Mann der Sowjets
Das Vertrauen der Bolschewisten verpachtet
Auf dieses Lob der Bolschewisten wird Roosevelt

besonders stolz sein; jedenfalls beweist der Beifall
Moskaus zur Wiederwahl Roosevelts, daß man im
Kreml in Roosevelt den Mann der Sowjets sieht, und
man erwartet von ihm, daß er auch weiter so getreu
und eifrig wie bisher die Sache Moskaus verficht.
Als bequemer Teilhaber findet Roosevelt die stärkste
Unterstützung der Bolschewisten. Dieses Vertrauen
wird ihn aber verpflichten, auch weiterhin alle For¬
derungen der Sowjets wie bisher zu erfüllen und
dem Verkauf Europas an die Bolschewisten weitere
Liebesdienste folgen zu lassen. Nun wird auch ver¬
ständlich, daß die sowjetamtliehe Zeitung „Isweslija“
noch im letzten Augenblick vor dem Wahlkampf in
den USA. einen Artikel veröffentlichte,’ der sich
stärkstens für Roosevelt einsetzte.

Moskau vor dem Ziel in Iran
Vor dem Rücktritt Saeds — Verschärfter Sowjetdruck

Stockholm. 8. November. Amerikanischen Be¬
richten aus der iranischen Hauptstadt Teheran zu¬
folge hat nun der Druck der Sowjets auf die
iranische Regierung derartige Formen angenom¬
men, daß man in Teheran selbst mit dem baldigen
Rücktritt der Regierung Saed rechnet. In einer
amerikanischen Meldung heißt es, daß „der so¬
wjetische Druck stark auf die Versorgungsiage in
Iran“ einwirkt und praktisch die Stellung der Re¬
gierung Saed unhaltbar macht. Demnach müssen
die ' Sowjets also zu sehr drastischen Schritten
übergegangen sein, um die Regierung Saed zum
Rücktritt und die neu zu erwartende Regierung zum
totalen Nachgeben gegenüber den sowjetischen
Forderungen über die nordiranische Erdölkonzes¬
sion zu zwingen.

Kriegsschauplatz Dalmatien
Die Landungen englischer Truppen und kommu*

nistischer Banden an der dalmatinischen Westküŝ
haben nunmehr auch ein Gebiet zum Kriegsschau
platz gemacht, das härteste Anforderungen an unse*aus

biSoldaten stellt. Die Landungen erfolgten, wie wir
dem OKW.-Bericht wissen, bei Split, Metkovic ui
Dubrovnik. Die Entfernung zwischen dein nördliche-
und südlichsten Punkt beträgt ungefähr 200 km. Da^matten ist nach der Seeseite zu offen, und wird na®gen

inOsten von hohen und verkarsteten Gebirgszu»
durchzogen, die jedem Verkehr größte Hindernisse
den Weg legen. Unter Dalmatien versteht man einen
Küstenstreifen, der sich etwa 380 km entlang 6
Küste der Adria ausbreitet und sich nach Süden*-
immer mehr zuspitzt. Währendz. B. die Breite 1
Norden an (einzelnen Steilen bis zu 65 km betras1
schrumpft sie im Süden bis auf 1,5 km zusammen-
Vorgelagert sind der Küste zahlreiche Inseln. ,

Der Raum, auf dem der Feind im Küstenland sic
ausbreiten kann, ist, wie sich aus dieser Betrachtung
ergibt, sehr schmal. Unsere Truppen, die sich ®
vorbereitete Bergstellungen absetzten, haben nun
Möglichkeit, von der Höhe herab die feindlichen OP®
rationen empfindlich zu
wir sie in Deutschland kennen

w1®

sind und des
Mit dem dalmatinischen Holz baute das

tören. Von den Bergen,
unterscheiden s‘c.

die dalmatinischendadurch, daß sie völlig verkars
WaldschmucKsgänzlich entbehr®.'

seegewa1'
tige Venedig einst seine stolze Flotte, auch wuro
viele Millionen von Holzpfähien dazu verwendet. “
Untergrund für die prachtvollen Bauten der
gunenstadt zu sichern.

Die volkreichste unter den dalmatinischen StSdt
ist Split, das frühere Spalato. Die Stadt ist gerade
in den alten Palast hineingebaut, den der römi8®'
Kaiser Diokletian hier um das Jahr 300 herum
bauen ließ. Dieser Palast war einst ein ungeheU
Rechteck, dessen Seiten 160 und 210 m lang wä®_
Der Palast war prachtvoll ausgestaltet und erm°®
Uchte Diokletian, der in der Mitte des 3. Jsh®̂
derts in der Nähe dieser Gegend bei Salona als S®
eines Freigelassenen geboren worden war, sein b
ben in großem Stil. Von seinem Prachtbau slflC*,. 4CSüdseite mit ihrem Säulenwerk, die alte Badearu^
und das Erdgeschoß der Nordfront mit ihren ri®s*s.e
Magazinen gut erhalten geblieben. In die Ueherr®
des Käiserpalasteswurde ln den Stürmen der Völ»
Wanderung die neue Stadt hineingebaut. ,eS

Angesichts der Unzulänglichkeitdes Gebirgsl®"^,
haben die Bewohner Dalmatiens zu allen Zelte*1 ^
See befahren, die ihnen noch den bequemsten v „e
kehrsweg.abgab. Groß wie in der Seefahrt waren
alten Bewohner vor allem aber auch in der Pir6,e,usDas Bild, das sich vom Schiff her bietet, ist üh®7
malerisch und farbenprächtig. Schroff und steil f*1
die dalmatinischen Berge, die im Küstenland M’j(e

sind1-900 m emporsteigen, zum Meer ab. Die Flüsse
aus dem verkarsteten Gebirge hervorbrechen. -
zumeist nur ganz kurz und verschwinden verein-
in unterirdischen Höhlen, die während der tr®c
nen Jahreszeit austrocknen.

Gewaltige Verluste zu ersetzen
Streit um Entsendung kanadischer Trupp® 11
DNB. Genf, 10. November. „Die politische

in Kanada hat sich verschärft“, schreibt der Tor
Korrespondent des „Daily Telegraph.“ Di®

-on10"
Krise

:hen
entstand infolge der Notwendigkeit, die kanadis®̂ ,." .. . "‘ J “ .

ri*®“
Truppen in Holland und ln Italien aufzufüllen
Kriegsminister Ralston wollte diese Maßna
durchführen, indem er entgegen der bish®r , g.
Praxis nicht nur Freiwillige, sondern noch ®̂ .gezogene Soldaten nach Uebersee zu schicke”
absichtigte. Als das Kabinett diese Forderung j
lehnte, trat er zurück und wurde durch G®n ^
McNaughton ersetzt. Die französische Pre5*®>|e
Kanada hat diesen Wechsel begeistert begrüßt, “
ja stets gegen die Verwendung von kanad 15^.Truppen in Uebersee eingetreten ist. Auch die
tische Presse in Kanada ist anderer Meinung-
schreibt z. B. die Zeitung „Globe and Mail'■
Notwendigkeit der Auffüllung der kanadis .
Truppen sei außerordentlichernst, denn die * <r.
dIschen Regimenter hätten gewaltige Verluste ob
litten, und es handele sich jetzt um die joip'
man kanadische Kontingente als selbständig * uef
fende Einheiten überhaupt noch für die
des Krieges durchhalten könne. Ganz allgemein ti
langt die Presse, so schreibt der KorresP® 11̂ ts
von der Regierung eine offene Erklärung. gtepeum die kanadischen Truppen an den Fronten ^
und ob die Lage durch eine Reorganisation m®
"Werden könne.
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„Also nicht viel anders als die Einfühlung des
Schauspielers in seine Rollen!“

„Nicht viel anders. .
Tobias wurde still urid nachdenklich. „Mich

könnte das schon locken — — Womit s8ll Ich dir
also helfen.“

Sven hörte die Bereitwilligkeit des früheren
Schul- und Studienfreundes aus der Frage heraus.

„Die Sache ist für dich ganz einfach. Die Erst¬
aufführung des neuen Schauspiels von Per Bursfeld
steht bevor. Du spielst den einen der beiden Welt-
fHeger. .Du brauchst an irgend einer Stelle des Dia¬
loges nur zu sagen: „Ich mache es wie Fedor Pa¬
lakowitsch. Ein früherer Schulfreund von mir. Der
verschwand auch spurlos.“ Herr Bursfeld wird ge¬
gen das Exempore nichts haben. Ich spreche noch
mit ihm.“

„Und wenn ich das gesagt habe?“
„Dann'sprichst du ruhig weiter. — Die Haupt¬

sache bleibt, daß ich die Wirkung dieser Worte auf
einen gewissen Menschen beobachtet habe, und das
dürfte mir einstweilen genügen.“

„Du drückst dich sehr vorsichtig aus, Sven. Und
du glaubst, es gibt hier jemand im Kurbad, der mit
der Spionagegeschichte zu tun hat? Ausgerechnet
hier?1®

„Warum erscheint dir das so unglaubwürdig?
Gerade hier, unter der glänzenden Oberfläche des
Sommerlebens, in der Gesellschaft von Kranken und
Erholungssuchenden, beim harmlosen Wasserglas, in
dem der Stahlbrunnen sprudelt, finde 'ich meinen
Mann. . .Ich darf dir heute nicht mehr sagen. . .“

„Und wenn ich nun von der „gewissen Seite“
nach Fedor Palakowitsch gefragt werde?“

„Das ist es ja gerade, warum ich deine große
Schauspielkunst um Hilfe bitte. Du sollst mein
Gegenspieler sein. Du wirst den Geheimnisvollen,
den Verschlossenen, den Shakespearschen Dritten
Richard spielen, der allein weiß, wo Palakowitsch
ist, was er- treibt, wie er sich in Sicherheit gebracht
hat. Das Gefühl der Unsicherheit, das du dadurch in
meinem verdächtigen Kurgast oder in einigen Kur¬
gästen hervorrufst, wird dann sicher einige wilde,
unbeabsichtigte Blüten treiben, und auf die kommt
es mir an. Wir leben hier in enger Verbindungmit¬

einander! Ich gebärde mich im Theater als be¬
geisterter Kunstfreund, besuche jede Vorstellung,
in der du auftrittst, klatsche dir wütend Beifall,
überhaupt, ich bin lediglich ein alter wohlhabender
Narr, der keine Kinder hat, früherer Kavallerie-
offizief und Regimentskameraddes Fürsten Maxi¬
milian, großer Verehrer deiner Frau — Verzeihung,
deiner früheren Frau — seid Ihr eigentlich ge¬
schieden?“

„Nein!“ Tobias sah erst mißtrauisch auf, fühlte
sich aber sofort beruhigt, als die Freundlichkeit,
aus den blauen Augen des andern ihn anstrahlte.
„Ja, eigentlich müßte ich dir diesen sonderbaren
Zustand erklären, aber. .

Sven winkte ab: „Laß nur! Ich weiß, sie will
keine Scheidung.“

„Hat sie das zu dir gesagt?“
„Zu mir nicht. Maximilian deutete es an. Du

weißt ja, in solchen Anspielungen ist er Meister.“
Sie will nicht. — Es durchfuhr Tobias wie ein

freudiger Schreck. Ach — das war ja Täuschung. .
„Du wirst dich verhört haben,“ meinte er ge¬

lassen.
„Verhöre mich nie. Sehe auch noch sehr gut. Du

hast doch eine sehr hübsche Tochter.“
Tobias Augen leuchteten auf „Hast du sie ken¬

nengelernt?“
„Man hat sie mir gezeigt. Ich meine, Tobias, solch

eine Tochter und solch eine Frau. . . ich begreife
nicht. .

;,Ich auch nicht! Meine Schuld ist es nicht, wenn
wir uns- weiter auseinanderleben,“ erwiderte er
finster.

„Ihr seid wie die Kinder, ihr Bühnenmenschen!“
Sven von Rochow war ein Frühaufsteher. Bei

seinen Freunden erschien der ehemalige Husaren¬
offizier mitunter mit dem Sonnenaufgang und lud
sie zu einem Spazierritt ein. „Wem die erste Mor¬
gensonne beim Anziehen in die Hose scheint, der
hat den ganzen Tag keine Mucken!“, — war einer
seiner beliebten Aussprüche.

Sven stand heute zu diesem Wort. Er wandelte
barhäuptig schon um sechs Uhr in der Frühe durch
den Kurpark. Nur Brötchenjungen im weißen Rock
begegneten ihm. Und Schwalben. Beide Daseins¬

formen erweckten in ihm Sehnsucht nach F®1® >uf
Er sprach davon zu dem Badewärter, ’gVci'

einem Seitenweg herankommend, ihn begrüß!®- x-
gab sich durchaus als alter, gemütlicher - beEv..
beobachtete eingehend die Stiefmütterchen
die noch im Morgentau froren, während da*uClite'
Grün der Buchenwipfel schon in die Sonne j, p
Er war ein warmherziger Naturschwärmer- ' !'J
ging mit dem Badewärter durch helle Gän
einer Moorbadezelle. Auch dieses Teufe“ 015
schwarzen Brei brachte er dem Vaterland-
genommen, bedurfte Sven einer weichen, >̂>F
Kur nicht, weder für Seele noch Leib, aber ®r  ̂"
seine Absichten dabei, und sein

pap«-ete-

Scharfsinn
ni

eigene Wege, die andere Menschen nicht s® uni el”
Vor allem ließ er den Badewärter, einen ^ jrt-
setzten Mann mit herabhängendem Schn (je"
sein Erzählertalent entfalten, und aus dies®
schichten erfuhr er in einer Viertelstund® >15
über das Oberflächengekräusel des Badei® e - «n
ihm acht Tage strenge und sachliche Fors®utr zte<>
den Mittags- und Abendtafeln der Hotels * ^0or
konnte. Und während der Wärter ihm das d®5
bad zurechtmaqhte, die Zusammensetzu1*neu®n
- - - ^ !®n

d>
Schlamrdes erläuterte, die Erbauung ês cZi8
Badehauses schilderte, die Tatkraft und , d>®
Fähigkeiten des Fürsten Maximilian lobte ^
Handtücheraufbewahrungals sein besond®r ^ (er eS'
bezeichnete. erfuhr Sven nebenbei aIlerICLrnnll5rEI(3santes. Er versank in dem schwarzen Sch °, f. d>
aus dem nur noch sein Kopf herausragte, n
Senorita Smith, die oben in der Villa ”lnez, cp h-8*5̂stets einen Schwarm von Verehrern um s
meistens Bekannte des eleganten Advoicn Ja£ _
doza, der auch obenm der Villa wohnte, daß gef
haus „Merlin“ des verstorbenen Geheim^ „ff’gier, ein Kameradschaftstrio hause, das 8 gn >h,
der Abgebauten“ nenne, und daß Senor su
zu derselben Zeit, wie der gnädige Herr ^e-
der anderen Seite drüben ihr Schlamtnba

Das tröstete Sven. Es gab also noch m
tragende. e

„Ist sie denn krank?“ hre»ch |in
„Ach wo! Nur Training! Sie will sich > {0igl)

Figur erhalten.“ (Fortsetzu
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Eine ernste Pflidit
Eine Frau Sch . hatte gegen einen F. wegen einer

pr3ibaren Handlung bei der Polizei Anzeige erstattet.
• wurde verurteilt . Nach seiner Strafentlassung ver—
turnte er keine Gel cenheit , an Frau Sch . sein Mttt-

, eti zu kühlen . Sie , ihre Verwandten und Bekannten,
gar ihre Arbeitsstelle bombardierte er mit anony-

Schreiben des Inhalts , daß fnan sich vor Frau
• in acht nehmen müsse . Obwohl sie es . selber

''  hinter den Ohren “ habe , zeige sie ihre Mit-
®nschen wahllos an . Sie sei eben eine Denunzian-
“hatur , die ausgemerzt werden müsse . „Der größte

„uthp im ganzen Land “ . , . usw . Wegen Beleidigung,
^Deumdung , übler Nachrede und falscher Anschul-
h ®UnS setzte das Gericht hinter den Rachefeldzug
_** ein Jahr Gefängnis . In der richterlichen Be¬
kundung hieß es : Frau Sch . habe damals bei der

Zeige gegen F. ihren vollen Namen genannt und
j, ,t* bekundet , was die folgende Verhandlung gegen

nicht klar bestätigt hatte . Das deutsche Gesetz sei
leri O^ etz aus dem Volk und für das Volk . Also habe
,uaer  Volksgenosse die Pflicht , gesetzwidrige Hand-ngen zur Kenntnis der Behörde zu bringen . Vor¬
st lse 2̂un2 sei , daß er für seine Angaben voll ein-
Mia " ^ ur  der aus niedriger Gesinnung , aus
. ®Sunst , Nörgelsucht , verletzter Eitelkeit , Raehe-
. ‘Uhl usw . seine Pfeile aus dem anonymen Hinter¬halt abschieße und Angaben mache , die sich bei

nerem Zusehen als übertrieben , aufgebauscht oder
r haltlos erwiesen , sei ein Denunziant . Was also

lh? Angeklagte Frau Sch . vorgeworfen habe , falle auf
n zurück . Es gehe nicht an , daß Volksgenossen , die

j,. rch eine gerechtfertigte Anzeige dem Volk einen
enst erweisen , später von den zu Recht Betroffe-
11 als Denunziant an den Pranger gestellt würden.

a, er  dem Gesetz offen dient , der werde von ihm
c" offen geschützt . Verantwortungsbewußtes

Pf?"**1 zum Volk und seiner Ordnung sei eine ernste
ucht . Niemand brauche zu fürchten , daß ihm
e8tn dieser seiner Pflichterfüllung Nachteile ent-
tn en. Darum habe die Strafe gegen F. empfindlich

‘usfallen müssen.
( Eer Bumerang kehrte also .zu F. zurück . Er war
. der es dick hinter 1 den Ohren hatte ; jetzt wird er
th auch noch die neue beherzigenswerte Lehre hin-
r die Ohren schreiben müssen.

^riefmarkensammeln steuerpflichtig
Das Umsatzsleucrgcsetz wird herangezogen

.. Der Reichsfinanzhof hat Ausführungen über die
"isatzsteuerpflicht des Briefmarkensammlers ge-

, a°ht . Gewerblich oder beruflich ist jede nach-
^ ” ige Tätigkeit zur Erzielung von Einnahmen.
Jhdet man diesen Rechtssatz auf das Sammeln

h Briefmarken an , so kommt man zu dem Ergeb-
s> daß jeder ernsthafte Briefmarkensammler , der

yr ch Nachhaltigen Tausch von Briefmarken seine
ihmlung zu vergrößern und zu vervollständigen

k “ bemüht , ein Unternehmer im Sinne des Um-
s l?-steuergesetzes ist . Damit ist jeder Briefmarken-
g hirnler umsatzsteuerpflichtig , auch wenn er die
j, r, efmarken nur durch dauernden Tausch erwirbt.
^ widerspreche auch dem Rechtsgefühl , wenn der

rüfsmäßige Sammlör Umsatzsteuer bezahlen muß,
a«rend der Liebhaber , der sich damit auch viel-
*  Vermögenswerte schafft , steuerfrei ausgehen

NahNirgends im Umsatzsteuergesetz ist eine Aus-
imebestimmung für die Liebhabertätigkeit vor-

,^ Saben . Die Forderung auf Steuerfreiheit ist auch
e.c"t dadurch gerechtfertigt , daß bisher vielleicht

hige Briefmarkensammler steuerfrei geblieben
^d . Die Steuerpflicht entfällt lediglich , wenn die
kratze unter der Kleinbetragsgrenze der Umsatz-

^üerbestimmungen liegen . Was für den Brief-
®rkenaustausch gjit , trifft selbstverständlich auch

J den Verkauf von Briefmarken durch Liebhaber-
^mler zu.

Nachwuchs für Gemeinschaftsküche
^*ufbahnen für männliche und weibliche Kräfte

^ Der Aufschwung der Gemeinschaftsverpflegung
j, rde im wesentlichen mit der Uebernahme von
Isa '*rä *ten  öderer Gewerbezweige bewältigt . Dies
j nn  kein pauerzustand sein , und es müssen schon
r j Vorbereitungen getroffen werden , um eine Be-
sch Sord,'lun g zu schaffen und damit der Gemein¬
ist a?tsver PHegung einen Nachwuchs zu sichern . Es
Iti 6ln  Vorschlag ergangen , wonach die Berufstätigen
y 2'.vei Hauptgruppen geteilt werden sollen , die der
fti Walt Uhg und die der Speisenbereitung , die dem

die gesamte Verpflegung verantwortlichen Wirt-
si ‘j ftsleit er unterstellt sind . In der Verwaltungssparte
v6Q der Rechnungsführer , der Einkäufer , der Waren-
der",a t̂er  und der Warenausgeber vorgesehen , in
sch ^Pe*sen bereitung der Küchenleiter , der Gemein-
^äftsküchenmeister , der erste und der zweite Ge-
tie lnsc baftskoch . der Gemeinschaftskochlehrling und
d r Kochhelfer . Auch für weibliche Kräfte stehendie:

Se Laufbahnen offen.

Tapferkeit vor dem Feinde
p dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde Gefr.

J anke , Wiesbaden , Hirschgraben 32, ausge-

Wann müssen wir verdunkeln:
10. November von 17.15 bis 6.44 Uhr

Ath bitte, vielleicht wissen Sie Rat
Wir erleben die Sprechstunde einer Wiesbadener Ortsfrauenschaftsleiterin

Seit wir hier sitzen , an dem runden Tisch afn
Fenster , es mögen nun bald zwei Stunden sein , haben
die Gesichter der Frauen , die kamen , bei der Orts¬
frauenschaftsleiterin Rat zu holen , oft gewechselt.
Junge waren es und ältere , ernste und energische.
Mit jeder Frau kam ein Stück ihres Schicksals,
wenn auch nur des alltäglichen , kamen die vielfäl¬
tigsten Charaktereigenschaften.

Es ist selbstverständlich , daß in solchen Aus¬
sprachen , die unter vier Augen stattfinden , Dinge
berührt und behandelt werden , die Diskretion und
Fingerspitzengefühl verlangen und unter Schweige¬
pflicht stehen . Uns geht es hier darum , einen Quer¬
schnitt gewissermaßen zu ziehen durch die behan¬
delten allgemein gültigen Themen.

Deren gab es genug : Noch vor Beginn der eigent¬
lichen Sprechstunde kam die Abteilungsleiterin
Hilfsdienst und berichtete , daß es gelungen ist , eine
alte Frau , die an schwerem Gelenkrheumatismus
leidet , ins Krankenhaus zu bringen . Tagelang hatte
sie die völlig Alleinstehende — die einzige Toch¬
ter steht In auswärtigem Einsatz — gepfjegt , die vop
Schmerzen Schweißgebadete gewaschen und umge¬
zogen , einen Arzt geholt und schließlich auch die
Einweisung in eine Krankenanstalt veranlaßt . Weiter
berichtet sie , daß in einem größeren Haus die Gas¬
beraterinnen eingesetzt werden müssen . Die Schä¬
den schienen geringfügig und also von den Frauen
zu bewältigen . Bekanntlich gibt es in jeder Orts¬
gruppe einige dieser von den Stadtwörken ausgebil¬
deten Beraterinnen , die imstande sind , kleinere
Hemmnisse selbst zu beseitigen.

Nun zu den Anliegen der Frauen selbst . Zuerst
kam eine Lehrerin , deren Schule ausgebombt ist und
stellte sich für den Einsatz in der Kriegsarbeitsstätte
zur Verfügung . Montags hilft sie bei den Flickbeu¬
teln , mittwochs und späterhin auch dienstags wird
sie nun in der Kriegsarbeitsstätte sein und freitags
nimmt sie am Werkschaffen teil . Auch für Sonder¬
einsätze hat sie sich zur Verfügung gestellt . Eine
andere Frau , die durch die kulturellen Einschrän¬
kungsmaßnahmen frei wurde , ist seit einiger Zeit
in der Nachbarschaftshilfe tätig . Heute möchte sie
eine Bescheinigung darüber haben . „Glauben Sie
mir “, erzählt sie , „meine Arbeit macht mir viel

Freude . Ich bin bei den ' alten Leuten , die ich be¬
treue , wie zu Hause , kaufe ein , helfe bei den leich¬
ten Hausarbeiten und koche . Zu Mittag und Abend
essen wir gemeinsam . Ich hatte eigentlich “, fügt
sie hinzu , „seit langer Zeit kein Zuhause mehr , wie
jetzt .“ Die Nachbarschaftshilfe ist ein segensreicher,
oft eingesetzter Faktor . Auch die junge Frau wird
dies spüren , die für ihre lungenkranke Schwester,
eine junge Mutter mit drei Kindern , um halbtägige
Zuweisung einer Hilfskraft bat.

Persönlichere und an sich weniger wesentliche
Dinge brachte die nächste Frau vor . Sie klagte über
ihre Untermieterin und konnte aus dem Gespräch
mit der erfahrenen FrauenschaftBlelterin heilsame
Ratschläge zum beiderseitigen Aufetnandergehen
mitnehmen . Erfreulicher waren wieder die nächsten
Anliegen . Ein Zimmer wurde für Bombengeschädigte
zur Verfügung gestellt und ein älteres Ehepaar bot
sich für eine Hausmeisterstelle an . Ucber den Zu¬
stand des Luftschutzraumes beschwerte sich eine
weitere Besucherin und wurde dieserhalb an den
Luftschutzblockwart verwiesen.

Es dämmerte bereits , das eifrige Kommen und
Gehen ebbt ab , wir sind mit der Frauenschaftsiei-
terin allein und unterhalten uns mit ihr.

„Es ist vieles “, meint sie , „was an mich heran¬
getragen wird , der ganze weite Umkreis des Lebens.
Nicht immer kommen die Frauen mit konkreten
Dingen , Wünschen , Forderungen . Manchmal auch
nur , um einmal über da ^ reden zu kö nn en , was
ihnen das Herz schwer macht . Es ist zwar nicht
immer möglich , direkten Rat oder Hilfe zu erteilen,
läßt sich aber doch meistenteils erreichen , an die
Stelle zu verweisen , die Auskunft geben kann ."

Die Sprechstunde ist vorüber . Wir gehen Aber den
kleinen Hof zur Straße , da kommt noch eine Nach¬
züglerin . Etwas kurzatmig vom raschen Lauf be¬
richtet sie , daß ein Mitglied der Ortsgruppe in den
nächsten Tagen den achtzigsten Geburtstag feiert.

„Wir werden ihr Blumen schicken , vielleicht auch
einen Kuchen “, sagt • die Frauenschaftsleiterin , als
wir uns trennen , und wir denken im Weltergehen
darüber nach , wieviel Einfühlungsvermögen . Ver¬
antwortungsbewußtsein und praktische Klugheit für
solch eine Aufgabe notwendig sind . A. Mr.

Vergünstigung für Junglehrer im Wehrdienst
Berufung zum außerplanmäßigen Lehrer — Entsprechende Bezüge

Die Unterbrechung der Ausbildung zum Lehrer
durch die Einberufung zum Wehrdienst bleibt für
den Teil der Lehramtsanwärter , der sich in der
regelmäßigen Ausbildung befindet , hinsichtlich ihrer
Ueberführung in däs Beamtenverhältnis ohne Ein¬
fluß . Ihre Berufung und Ernennung zum außerplan¬
mäßigen Lehrer wird zu dem Zeitpunkt vorgenom¬
men , an dem sie normalerweise nach Absolvierung
der Lehrerbildungsanstalt in den Schuldienst einge¬
treten wären . Sie erhalten dann auch als Soldat die
entsprechenden Bezüge . Die nachträgliche Ablegung
der geforderten Prüfungen ist durch verschiedene
Erlasse geregelt worden.

Die Regelung , die für diesen Teil des Lehrernach¬
wuchses getroffen worden ist , dehnt jetzt ein wei¬
terer Erlaß des Reichserziehungsministers auch auf
die Kriegsteilnehmer aus , die vor der Errichtung
der Lehrerbildungsanstalten die regelmäßige Ausbil¬
dung zum Volkssehullehrer nach den seinerzeit gel¬
tenden Bestimmungen aufgenommen haben oder zu
dieser Ausbildung zugelassen ' worden sind und sie
wegen der Einberufung zum Kriegswehrdienst nicht
beenden konnten . Zu diesem Anwärterkreis rechnen
die Angehörigen der früheren staatlichen Aufbau¬
lehrgänge . die vor der Ablegung der Reifeprüfung,
die damals die Voraussetzung zum Studium an einer
Hochschule für Lehrerbildung war , zum Kriegswehr¬

dienst einberufen wurden , ferner die Kriegsteil¬
nehmer , die vor dem I , April 1941 an diesen Hoch¬
schulen das Studium aufgenommen haben oder zum
Studium zugelassen worden sind.

Zum außerplanmäßigen Lehrer können schließ¬
lich nach dieser Regelung nachträglich auch wäh¬
rend des Krieges gefallene , gestorbene oder ver¬
mißte Angehörige der früheren staatlichen Aufbau¬
lehrgänge und Studierende der früheren Hoch¬
schulen für Lehrerbildung ernannt werden , die in¬
folge der Heranziehung zum Kriegswehrdienst ihre
Ausbildung nicht beenden oder nicht aufnehmen
und daher die erste Prüfung für das Lehramt an
Volkschulen nicht ablegen konnten . Diese Ernen¬
nung kann erfolgen , wenn ihre regelmäßige Ausbil¬
dungszeit im Zeitpunkt ihres Todes abgelaufen war.
War dies der Fall , so gilt die Ernennung zum außer¬
planmäßigen Lehrer als eingeleitet . Voraussetzung
für die nachträgliche Ernennung ist in jedem Fall,
daß versorgungsberechtigte Hinterbliebene vorhan¬
den sind , die durch die nachträgliche Ernennung
Versorgungsbezüge erhalten . Die ruhegehaltsfähigen
Dienstbezüge dieser außerplanmäßigen Lehrer be¬
messen sich für die Versorgung der Hinterbliebenen
nach der Dienstaltersstufe , die sie als planmäßiger'
Beamter in ihre Besoldungsgruppe bis zur Voll¬
endung des 65, Lebensjahres hätten erreichen können.

Eine Meistersdiule für Kriegsversehrte
Aus allen Teilen Deutschlands kommen die Teilnehmer

Die seit einigen Jahren von der Meisterschule
Wuppertal betriebene Umschulung von Kriegsver¬
sehrten hat immer weitere und wirkungsvollere
Kreise gezogen . Diese unermüdliche , für den kunst¬
handwerklichen Nachwuchs bedeutsame Aufbau¬
arbeit fand ihre Anerkennung und ihren sichtbaren
Ausdruck in fier Bezeichnung „Westdeutsche Um¬
schulungskurse für Kriegsversehrte “ an der Meister¬
schule Wuppertal in Schalksmühle (Post - und Bahn¬
station Dahlerbrück in Westf .l.

Aus allen Teilen Deutschlands haben sich Ver¬
sehrte des jetzigen Krieges in der Waldschule
Schalksmühle zusammengefunden , um entweder ihre
einschlägige Ausbildung weiter voranzutreiben oder
aber völlig neuen Berufszielen naehzustreben . Bein-
und Armamputierte und andere Kriegsopfer malen,
zeichnen , drucken und tischlern dort mit sichtbarem
und zunehmendem Erfolg . Wieder andere obliegen
mit ernstem Eifel ihrem fachtheoretischen Unter¬
richt , um entweder Gewerbelehrer zu werden oder
aber später eine leitende Stellung im Buchdruck¬
gewerbe oder Handwerk einzunehmen.

Die Dozentenschaft der Meisterscfiule , früher auf

die erzieherische Arbeit an jungen lebensfreudigen
Zöglingen der Malerei , Graphik und Innenarchitek¬
tur abgestimmt , spürt die verpflichtende Aufgabe,
nunmehr mit aller gebotenen Kraft und mit lang¬
jähriger pädagogischer Erfahrung den Schulungs¬
dienst an den Kriegsversehrten durchzuführen . Die
Erfolge , die hierbei erzielt wurden , erfüllen mit Ge¬
nugtuung und bieten zugleich die Gewähr , daß die
Schulungsarbeit frisch , lebensnah und ermutigend
bleibt.

An Ausbildungsmöglichkeiten vermitteln die „West¬
deutschen Umschulungskurse für Kriegsversehrte“
Lehrgänge für Gebrauchsgraphiker , Schriftsetzer
und Buchdrucker , freie Graphiker , Dekorations¬
maler , Wandmalerei , Mosaik und Glasmalerei , Tisch¬
lerei , Möbelentwurf und Innenarchitektur.

Außer dem Leiter der Schule und der Kurse , Ober¬
studiendirektor Wilhelm Geißler , wirken an päd¬
agogischen Kräften mit ; Studienrat Krause . Professor
Stotz , Professor Schreiber , Studienrat Scheuvens,
Fachlehrer . Maler Kampmann , die Fachlehrer,
Tischlermeister Banz und Söhngen und Steindruck¬
meister Rohling . >

Keine Aenderung in der Preisbildung
_ . 60-Stundenwoche ist ohne Einfluß

Die durch die Einführung der 60 -Stundenwoche
bei zahlreichen Betrieben erstmalig oder in er¬
höhtem Ausmaß notwendig gewordene Zahlung von
Mehrarbeitszuschlägen hat verschiedentlich die
Frage ausgelöst , ob die dadurch entstehenden
Lohnkostensteigerungen bei der Preisbildung be¬
rücksichtigt werden dürfen . Wie der Reichskom¬
missar für die Preisbildung an alle Preisbildungs¬
und Preisüberwachungsstellen bekanntgibt , werden
die Kosten des Betriebes hierdurch nur in verhält¬
nismäßig geringem Umfang gesteigert . Es können
der Wirtschaft daher im allgemeinen zugemutet
werden , die Mehrkosten aus ihrem Gewinn zu
tragen . Demgemäß Erfahren Stoppreise , Höchsi-
und Festpreise aller Art durch die Einführung der
60-Stundenwoche grundsätzlich keine Aenderung.
Bei Preisen , für die besondere Preiserrechnungsvor¬
schriften bestehen , richtet sich die Preisbildung
auch hinsichtlich der Kalkullerbarkeit der Mehrar¬
beitszuschläge nach den einschlägigen Bestim¬
mungen.

Das gleiche gilt auch für Stundenlohnarbeiter.
Gestoppte oder sonst feste Stundenverrechnungs¬
sätze bleiben daher grundsätzlich unverändert
Bestehen dagegen besondere Preiserrechnungsvor¬
schriften , so ist ihnen auch zu entnehmen , ob die
Mehrarbeitszuschläge bei der Preisbildung berück¬
sichtigt werden dürfen . Wenn dies im einzelnen zu¬
trifft , dürfen diese Zuschläge nur bei den Stunden¬
verrechnungspreisen für die Uebersturtden verrech¬
net werden.

Ausnahmen von der vorstehenden Regelung be¬
dürfen der Genehmigung der Preisüberwachungs-
Stelle , für deren Erteilung die Voraussetzungen des
Vereinfachungsetlasses vom 17. August 1944 gelten.
(Mltt .-Bl . Teil I Nr . 45 vom 6. November .)

Die Verluste in Frankfurt
NSG . Dem Terrorangriff auf die Gauhauptstadt

Frankfurt am Sonntag , dem 5. November 1944, sind
Insgesamt 242 Personen zum Opfer gefallen . Sechs¬
undfünfzig Personen werden zur Zeit noch vermißt.
Mit ihrem Tode ist öbenfalls zu rechnen.

Krankenversicherungder Rückgeführten
Wie der Reichsarbeitsminister mitteilt , bleiben

rückgeführte Volksgenossen aus den Grenzgebieten
bis zum Beginn einer neuen versicherungspflichtigen
Tätigkeit Mitglieder ihrer bisherigen gesetzlichen
oder Ersatzkrankenkasse oder Knappschaft . Für rück¬
geführte Rentner tritt an die Stelle ihrer bisherigen
Orts - oder Landkrankenkasse die Orts - oder Land¬
krankenkasse ihres neuen Aufenthaltsortes . Frei¬
willig versicherte Kassenmitglieder , versicherte
Kriegshinterbliebene und solche Volksgenossen , die
bei der Rückführung zur Wehrmacht oder einem
gleichartigen Einsatz einberufen sind , bleiben bei
ihrer bisherigen Kasse versichert . Sie können ihre
Beiträge än die Allgemeine Ortskrankenkasse des
neuen Aufenthaltsortes zahlen , die sie an die zu¬
ständige Kasse weiterleitet . Alle Versicherten sowie
die weiterversicherten Familienangehörigen können
von der für ihren Aufenthaltsort zuständigen Orts¬
oder Landkrankenkasse die Kassenleistungen , wie
Krankenscheine , ärztliche Behandlungen usw . bean¬
spruchen . Dies gilt auch für die Ersatzkassen - und
Knappschaftsmitgliedbr , falls keine Bezirksstelle der
Ersatzkasse oder Knappschaft am Orte ist . Dabei ist
die Mitgliedschaft zur bisherigen Kasse glaubhaft zu
machen , z. B. durch die letzte Lohnbescheinigung,
das Arbeitsbuch , Rentenbescheid , Schriftwechsel mit
der bisherigen Kasse usw.

Heranziehung zu allen Arbeiten
Nach einer neuen Verordnung kann der Be¬

triebsführer im Hotel oder in der Gaststätte die Ge¬
folgsleute zu allen Arbeiten im Betrieb heranziehen.
Er kann also bestimmen , daß etwa Kellner und
Stubenmädchen in ruhigen Stunden durch Kar¬
toffelschälen und Gemüseputzen helfen , daß Sekre¬
tärinnen Wäsche flicken oder abwaschen oder
Köchinnen den Staubsauger bedienen.

„Eingemietete“ Netze
Die kleinen Vorräte an Netzmaterial , die wohl

jeder Fischer hat und denen seine ganze Sorge gilt,
sollten in den luftgefährdeten Gebieten auf jeden
Fall sichergestellt werden . Der Netzboden ist kein
sicherer Raum , und im Luftschutzkeller ist es viel¬
leicht zu feucht . Die Reichsanstalt für Fischerei in
Lötzen schlägt darum vor , die Netze in Gerblohe ein¬
zulegen . Die Lohe wird aus 100 Liter Regenwasser,
2 kg Katechu und I kg Testalin hergestellt , und zum
Kochen gebracht . Bei rohweißen Netzen werden die
Ballen aufgemacht und die Netztücher einzeln in
die kochende Lohe gegeben . Netze und Lohe kommen
dann in nicht zu kleinen Behältern in den Schutz¬
raum oder werden vergraben . Eisenfässer müssen
dazu noch mit alter Sackleinwand ausgekleidet wer¬
den . Die zugedeckten Tonnen sollen möglichst frost¬
sicher , wie Kartoffelmieten vergraben werden . Aller¬
dings kann man auf diese Weise keine fertiggestell¬
ten Zugnetze slcherstellep , sondern nur einzelne
Netztücher.

Kurhaus . Morgen Sonnabend hält Regierungsbau¬
meister Ztehner im kleinen Kurhaussaal einen Licht¬
bildervortrag über „ Burgen , Schlösser und Edelsitzc im
Hheingau '.“. — Franz Fehringer vom Deutschen Theater
singt am Sonntag im Kurhaus Lieder und Arien . Be¬
gleitung am Flügel : Staatskapellmeister Dr . Zulauf.

vmn

Oer Rhein Deutschlands Strom, nicht peutscmaims srenzei
NSG Die Bevölkerung des Rheingaukreises dokumentiert diesen heiligen Willen

Tiner Kundgebung vor dem Nationaldenkmal auf dem Niederwald am Sonntag,
12»November 1944, vormittags 9 Uhr»

Gauleiter und Reichsstatthalter Sprenger
spricht zu  dem Gedenken des 9. November 1?23 und nimmt anschließend die Ver¬
eidigung des . Vofkssturmes vor.

Öls- Bevölkerung des Rheingaues bezeugt ihre Schtcksalsverbundenheh mit ihrer
^drohten Heimat, indem sie in Massen an dieser historischen Stunde teilnimmL
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Schuhe sorgsam pflegen
Wir düjfen heute keine Mühe scheuen , unser Schuh¬

werk möglichst lange gebrauchsfähig zu erhalten.
Dies läßt sich aber nur auf dem Wege über eine
stete und sorgsame Schuhpflege erreichen . An¬
haltend schlechtes Wetter verlockt manchmal dazu,
die Schuhe ungereinigt wegzustellen , da sie — wie
man in , solchen Fallen zu hören bekommt — auf der
Straße doch gleich wieder schmutzig werden - Das
ist ein ganz falscher Standpunkt , denn wir reinigen
unsere Schuhe nicht allein um ihres äußeren
Glanzes willen , sondern weit mehr , um ihr Leder
glatt , fest und geschmeidig und ihren Sitz stets
paßgerecht zu erhalten . Man entfernt also jeden
Abend aufs neue den Schmutz , je nach Art der
Schuhe mit Lappen , weichen oder kräftigen Bürsten.
Den Schmutz , der sich in den Rillen zwischen
Oberleder und Sohle festgesetzt hat , entferne man
niemals mit einem scharfen Gegenstand , sondern am
besten mit einem Holzstäbchen . Dann werden die
Schuhe sofort auf einen Leisten oder einen Spanner
gezogen . Sind Leisten oder Spanner nicht vor¬
handen , genügt festes Ausstopfen mit geknülltem
Zeitungspapier . Es ist darauf zu achten , daß feuchte
Schuhe die allzu große Nähe der Heizung oder des
Ofens nicht vertragen . Erst wenn sie ganz trocken
sind , werden sie mit Schuhcrem geputzt , und zwar
darf das Putzmittel , nur dünn aufgetragen werden,
sonst verkrustet das Leder.

Das deutsche Volk steht auf!

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm : 7.15—7.30 Uhr : Soldatische

Singstunde , zum Hören und Behalten : die Formen der
Musik . — 17.15—18 Uhr : Schöne Klänge aus Operetten
und Unterhaltungsmusik . — 20 .15—22 Uhr : Eine unter¬
haltsame Abendmusik mit Wiener Künstlern.

Deutschlandsenderi  17 .15—18 Uhr : Musik zur
Dämmerstunde (Leitung : Hans Rosbaud ). Werke von
Beethoven , Weber , Liszt und Busoni . — 18—18.30 Uhr:
„Mit vergnügten Sinnen “ , Humor im Lied , instrumen¬
taler Musik und Wort . — 20.15—21 Uhr : Opernmelodien,
Lieder und Orchestermusik . — 21—22 Uhr : Abendkonzert
des Deutschen Philharmonischen Orchesters Prag , Lei¬
tung : Joseph Keilberth , Solistin : Rosl Schmid.

Alle Altersklassen sind zum Volkssturm geeilt Foto : Kriegsber . Schneider

I 4-5 cm groß und so deutlich soll sie
sein , wie hier obgebildet.

In den Packkammern und auf
den Bahnsteigen muß die
Postleitzahl auch nachts und
bei schlechtem Licht gut les¬
bar sein , wenn das Paket

schnell ankommen soll.
In der Absendercngabe und auf
den Paketkarten istdie kleinere,
für Briefsendungen geltende

Form der Postleitzahl
anzuwenden.

Ich gehe zum Volkssturm . Ich gehe gern , das weiß
Gott ; ich will mich wehren können und in Freiheit
leben . Und zudem habe ich die ersten Volkssturm-
Abordnungen gesehen . Dieser Tage in einer Stadt im
■Herzen Deutschlands . Glaube nur ja nicht , lieber
Freund , das wäre nun ' etwa „letztes Aufgebot “ mit
Dreschflegeln gewesen ! Das muß man erlebt haben,
was wir noch für kernige Burschen und Männer im
Land haben ! Mir hat das Herz höher geschlagen , wie
ich sie gesehen habe , diese deutschen Gestalten im
Zivil - oder im beruflichen Dienstgewand oder in der
HJ .- Uniform . Die Tracht des Oberlandes neben dem
hellblauen Straßenbahnerrock , die schwarze Mütze
des NSKK .- Mannes neben der Werkscharuniform,
SA .- Männer neben Männern im Alltagsanzug und
Alltagshut , den Professor neben dem landwirtschaft¬
lichen Arbeiter , den Kunstmaler neben dem Loko¬
motivführer , den Handwerker neben dem Schrift¬
steller , den Geschäftsmann neben seinem Lehrling.

Aber dies war nur das Aeußerliche : in den Augen
der jungen Burschen blitzte das Feuer nationaler Er¬
hebung und in dem ernsten Blick der alten Welt¬
kriegssoldaten lagen Ruhe , Sicherheit , Mut und stei¬
nerne Entschlossenheit . Man brauchte nur die
Ordensbänder an Brust und Knopfloch zu sehen,
dann fand man seine Beobachtung mehr als bestätigt.

In der Nacht nach dieser denkwürdigen , histo¬
rischen Stunde sah ich im Traum , daß wir , die
Männer meines Dorfes und ich , vor unserem Dorf
waren . Ich sah die Männer meines Dorfes , das Ge¬
wehr im Anschlag , schußbereit an der Erde liegen.
Und aus dem Hügel vor unserem Dorf waren plötz¬
lich so viele Hügel geworden , als wir Mann waren.
Und mein Gewehr lag auf dem Grabhügel meines
Sohnes , das meines Nachbarn auf dem seines Bru¬
ders und eines jeden andern Waffe unter einem an¬
deren Birkenkreuz auf dem Totenhügel eines seiner
Lieben , die draußen gefallen waren . Und uns alle
durchströmte der Gedanke : Hier weiche ich nicht,
hier gibt es kein Zurück , hier verteidige ich mit
meiner Treue die Treue der andern vor uns ; heute
und vor Jahrhunderten starben sie für uns und für

diese Heimaterde , auf der du das Gewehr schuß¬
bereit im Anschlag hältst.

Da erwachte ich und tat das Nächste , was zu tun
war : ich suchte in meinen Sachen , was brauchbar
wäre für die eigene Ausrüstung , wenn ich zur
ersten Volkssturmübung gehe . Und ich fand auch
noch ein Stück , das ich meinem Nachbarn geben
werde , den der Feind um Haus und Gut gebracht
und der nichts mehr zu verlieren , aber alles wieder¬
zugewinnen hat . Wir werden nebeneinander mar¬
schieren und mit unseren neuen und modernsten
Waffen üben.

Wir gehen zum Volkssturm , mein Nachbar und
ich , und mit Millionen Nachbarn . Wir gehen mit
einem Freiheitsgeist im Herzen und einem Willen,
die Heimat zu schützen , wie sie keinen feindlichen
General beseelen können . Um solche Ziele kämpft
kein gegnerischer Feldherr wie wir unter Adolf
Hitler . Ein großes Volk aber , das einig um sein
Leben und seine Freiheit kämpft , Mann für Mann
und mit den besten Waffen , hat noch kein Gegner
überwunden ! Georg Denkl.

Kurzgeschichte der WZ.

Der
slif

Der Tisch
Von Claus Back

Bis zur Erde reicht die große Glasscheibe hinab
Eine Drehtür daneben kreist . Ein suchender 21K
schweift durch den Raum . Der Kellner:
mein Herr , der Tisch dort am Fenster ist frei '-'

Der Gast legt Mantel und Hut ab und läßt sich
behaglich nieder . Das ist ein schöner Platz . Dur
die Scheibe kann man die Straße überblicken -.
Gast schmunzelt zufrieden . Er legt die Ellbogen
den Tisch . Jählings verzieht er sein Gesicht . ^ er
ärgert ruft er : „ Der Tisch wackelt ja .“

Der Kellner rückt und dreht den Tisch hin unh
her . Der Tisch wackelt weiter . Ein untergeleSj
Streicholz nützt nichts . Ein Bierfilz ist zu dick.
Herr setzt sich 'mit grämlicher Miene an einen an
deren Tisch in der Mitte des Raumes . Bald tritt *
neuer Gast ins Lokal . Scharfe Blicke erspähen ®e
Tisch am Fenster . Lange Beine stelzen hin . Ha? 3
Hände erfassen die runde Tischplatte vorsichtig u ^
prüfend . „ Hm !“ hustet der Gast und wendet si
ab . Kurze Zeit später drückt sich kurzatmig schna
fend ein rundlicher Mann durch die Drehtür . AeC
zend läßt er sich nieder . Sein Leib berührt den Kan
der Tischplatte , und sogleich beginnt die weißbel e®_
Fläche sacht hin - und herzupendeln . „ Nanu !“ aa»
er verblüfft . Er bückt sich und schaut unter
Tisch . Seine Hände rütteln und drehen an der ? «a/ !
Ratlos schaut er auf . „ Was ist denn das ?“ Er TNÜ
sich ab . Er will es nicht glauben . Schließlich eI
er mit kleinen Schritten durch die Drehtür hin aU 1

Depo Tisch kann das alles nichts anhaben . ^
lockt und lacht am hellen Fenster im
Sonnenschein . Der Zeiger der Uhr rückt fort.
Gaststätte füllt sich . Alle Tische werden nach
nach besetzt . Nur der eine , der schönste und freub
liebste , bleibt leer . Da kommt ein Soldat . Er
sich an den einzigen freien Tisch und faltet aiv 3
duftenden lila Brief auseinander . Er liest ihn ^ j
schon zum 10. Male . Sein Gesicht wird dabei n11 ,
fröhlicher . Er trinkt sein Bierglas halb aus uN
stützt dann sinnend den Kopf in die Hand . “
wackelnder Tisch stört unliebsam die Gedanken.
Soldat besieht sich den Schaden . Einen Auget» bl1. ,
lang überlegt er . Dann nimmt er ruhig den lila

A*und faltet ihn
kleine Paketchen unter das Tischbein schiebt
paßt es auf den Zehntelmillimeter genau . Der
steht fest . Es ist nichts mehr daran zu rütteln.

-fisch

Kellner aber läßt den ganzen Abend die Neüf ’L
nicht los . Als der letzte Zecher gegangen ist . .
er das lila Päckchen hervor und faltet den
noch leicht duftenden Brief auseinander . Er ü eS''

Dir„Lieber Fritz es wird mir sehr schwer.
Ich

Das war „schnelle Wäsche“
Durch Leichtsinn die Kleider eingebüßt

Im Stadtteil Bornheim veranstaltete ein junges
Mädchen sogenannte „ schnelle Wäsche “. In einem
engen Zimmer hängte es die leichten seidenen Fähn¬
chen über den elektrischen Heizkörper , damit der
Trocknungsprozeß möglichst gefördert werden sollte.
Es dauerte aber nicht lange , so fingen die einzelnen
Wäschestücke Feuer und verbrannten vollkommen,
dabei wurde auch das Zimmer in Brand gesetzt , so
daß ein Teil der Einrichtung vernichtet wurde . Die
leichtsinnige junge Dame hatte „ auf einen Augen¬
blick “ das Zimmer verlassen und war sehr erstaunt,
daß sie statt der getrockneten Wäsche kaum Asche
vorfand , dafür aber Rauch und Qualm , der in¬
zwischen die ganze Wohnung erfüllt hatte.

zu schreiben , was ich Dir schreiben muß . .
habe mir alles genau überlegt . . . In kleine
hältnisse heiraten ist nichts für mich . . . -
Chef hat mich gefragt , und ich habe ja gesagt • ' '
Bitte , sei mir nicht böse . . . es war ja alles nickt
ernst gemeint zwischen Dir und mir . . ."

„Hm 1“ machte der Kellner . „Ein Mann muß &
zu helfen wissen !“ Er nickt und schiebt das "
Päckchen wieder an den Ort , wo es nützl* 0*1
Dienst verrichtet . „ Gut so ! Geht in Ordnung !“

Ein jung verheirateter Landwirt ist als Gesch ^ ®
rener zu einer Gerichtssitzung einberufen ,
Sein braves Weibchen ist ein wenig zerstreut u »
schluddrig und schreibt den Schwiegereltern 3
deren Einladung hin folgenden Brief : „ Leider KönN^
wir nicht kommen . Am Dienstag hat Max
Mord vor und wird wohl um die Zeit , wo
Euch fahren müßten , sitzen .“

Für Führer und Volk
gaben ihr Leben

Herbert Becker , Uffz . bei der Art .,
am 2. Okt . 1944. nach 4' -jähriger
treuer Pflichterfüllung im Alter
von 32 Jahren bei den schweren
Abwehrkämpfen im Süden . In
tiefer Trauer : Familie Joh ^ pn
Becker als Eltern , und alle An¬
gehörigen . Z. Z. Bad Schwalbach,
Verbindungsstr . 4, Köln , Krefelder
Wall 44

Ferdinand Kalkhof , Oberfeldwebel
u . Kompanieführer in e . Gfer .-
Regt ., Inhaber des E. K. 2. u.
1. Kl., des Verwundetenabz . und
der Nahkampfspange in Bronze.
Y 21. Dez . 1912, A 18. Okt . 1944,
im Osten . In tiefstem Schmerz:
Frau Hella Kalkhof und alle An¬
gehörigen . Wiesbaden , Baumsir .14

Hermann Traumüller , Gefr . in einem
Gren .-Regt ., am 14. August 1944
im Westen im Alter von 20 Jah¬
ren . Großeltern Traumüller und
Tanten . Kelsterbach/M ., Bahnstr . 3

Vermählte:  2 —i ’/t-Zimmerwohn . mit Bad u . mdgl. 'Zimmer mit Heiz ., gut möbl ., Preis b.
Hans Vogel , Uffz . in einem LN.-Regt ., Heiz , von 2 ält . Beamtinnen (Schwe - 60 RM., sucht ält . Dame in g . H 6455

lucia Vogel , geb . Braun , W.-Schier - | Stern ) für sofort ges , Blauer Scheinschlalzimmer od . Wohnschlafzim aut
stein , Dotzheimer Str . 102, z . Z . Ur -j vorhanden . 898 WZ . j möbl ., im Kurviertel von leit . Ange-
laub , Eltville , Adolf -Hitler -Str . 50, li . 2—5 Zimmer , leer , u . Küche , auch Teil - stellten gesucht 3049 WZ
11. November 1944 j wohn , von Fliegergeschäd . im Kurv. 1- 2 Zimmer , möbl . od ~ leer mit Kü-

Werner Lehmann , Uffz . in einem Pz - od . Stadtrand sof . ges . Auch in Bad chenanteil , mögl 1 Stock od Part
Abt ., Gretel Lehmann , geb . Holl . Schwalbach od . Schlangenbad . 3067 von Dame gesucht 3068 WZ
Wiesbaden , Kleis,slraBe 5 Möbl . Wohnung, _ 3 Zimmer , Küche , Mansarde , evtl . Zimmer , möbl / heizt ».

Regencapes , grün , von Dame auf der — --
Seitentreppe Theatereingang verlor . au,CWver lleh ' Kur haue
Die beiden Personen , die es aut - Seidenkleid , schwr , - 7T \P'
hoben , wollen dasselbe bitte beim Gr . 44, suche Pup- Kurhaus . Sonnabend , 11. Nov, , "

Stellenangebote

Pförtner , Hotel Viktoria abgebeg penwagen . 3074
K‘!,d ®r*! ei<*. blaurot kariert , a . d . Weg Wintermantel , schw

Nettelbeckstr ., Zietenr ., Bachmayer - mit echtem Pelrbe.
str . bis Klingerstr . am 8. 11. verlor , salz , suche Um-

Sag - , Belohnung bei Kolb , «tandsmanlel . 3076
mögl . Bad und Dampfheiz mögl . W.- mit elektr . Licht , von berufst .’ Dauert Blücherslr . 29, Hth . 1. Stock

_ Sonnenberg , von Ehep , sof . ges , 3013 mieter sofort gesucht . 3036 WZ,
Schlosser , gelernter , der auch teilw. ;3-Zimmerwohn . mit Zubehör sucht aus - Zimmer , leer , mögl . Part, , von Flie-

Heizung versehen muß , sofort ges . gebombtes ält . ruh . Ehepaar . Blauer , gergeschäd . gesucht . Deumeland
Heilstätte Naurod über Wiesbaden 5 Schein vorhanden , 3009 WZ . ! Winkeier Straße 17

Heizer für Zentralheiz , gesucht . Hin- 3-Zimmerwohnung mit Küche , mit y or - Zimmer , leer , sofort gesucht . 905 WZ
denburgallee , Nähe Hauptbahnhof . . dringt -Schein ges . Ehrner , Karl str . 22 , _ 2 Zimmer , leer , mit Kochgel . möolZuschriften 4962 WZ . üJimmentfAhn von rnhin anclärtHin et . iiis.. _ , _ »» 3 ~J. . . .

„ . « . Russenstiefel , braun,’
Knirps Sonnabend , 4. 11.. verloren im zg_ 39 suche 36,

Zuge Bad Schwalbach —Laufenselden braun . ' 6236 WZ.

Lichtbildervortrag Regier .-Baum ^
Zichner , .Burgen , Schlösser r,:
Edelsitze im Rheingau " . k' n*rL
Num . Platz 1.70 RM.. nichtnum- n.
1.20 RM., für Dauer - und K" " -
Inhaber 60 Rpf.

Filmtheater
od . auf dem Weq Huppert Abzua * . . , „ ’
Sebastian , Wiesbaden Moritzstr ? 1 Fn °,' k Pl1 9 r ’ 1 üugendfrei , ** Jugendfrei V. ^ ,3,
- — — - -- ° p , i , 4:5 c °™Pj; r- Ufa -Palast : „Die Degenhardts , ym

h - h, • „—■ - - . . . i.ivyi-_ Verschiede nes v°"- k- 'W ic\ a£w ''
S-Zlmmerwohn . von ruhig , anständig Stadtrand von Beamtin ges . 3064 WZJGeststötte Hohenzollern WetTÖ. . .

■ 8läuf; n Mie ,0;Lf„ U rn, le rmm ? mnu h| • ' - r u . Küche , leer od . möbl ., ’ ab Sonnabend ° N̂ V 94.md Blauer Mietschein lur Fhegergesch . _ _ h c ,o,äk „ „ i u' _ '

Terrorangriffen fielen
zum Opfer

Adam Barth , 65 Jahre alt . Im Na¬
men der Hinterbliebenen : Frau
Anna Barth , geb . Bauch , und An¬
gehörige , z . Z. W .-Sonnenberg,
Kaiser -Friedr .-Str . 14. Beisetzung:
Montag , 13. Nov ., 13.45 Uhr , Süd¬
friedhof . Traueramt : Montag , d.
13. Nov ., 6.55 Uhr , W .-Sonnenberg

Heizer ges . Dr. Staffel , Mainzer Str
Arztsekretärin , perfekt in Steno und

Schreibmasch . , für mehrmals wöchtl.
halbtägig gesucht . 4007 WZ . Wohnungstausch

Verkäuferin der Lebensmittelbranche 2 Zimmer u. Küche , Wasser , Licht , Gas,l mit Küche und Keller , sucht Ehepaar Wer liefert

vorhanden . 3000 WZ.

. . . . . Thalia -Theater : , Musik in
11Zstr.17, Herrenanzug Gr. 52, 13 -,5 17 15 Uhr ,

944, wie - suche Nähmaschine . . , . r ra .len '"-
dereröffnet . Hermann Vieke 467 WZ . **15 1? * 17 iwih C* b6 ' ***

- ... Wer liefert Einkellerungskartoffeln bis Kocher , elektr ., 220 D' , , - , anne nb 0* **
1 oder 2 Zimmer , leer oder möbliert , zu 9 Zentner ? Zuschr . 3025 WZ. Volt , suche Kocher Feuer ^an1f . mr 4,

. . " noch "5 Ztr . Kartoffeln ? . Voll . Tel . 23808 ” 15_Uhr - s ? - . . 13,

liegergesch . j von  fliegergesch , cämen (Mutte
! Tochter ) gesucht . 902 WZ

(Beamter ) . 3021 WZ.gesucht , auch stundenweise . 6451 WZ u . Garten , Stallung , monatl . 23 RM
Witwe , einfach gutes Gemüt , nicht Stadtrand , geg . 2—3 Zimmer , Küche,

üb . 55 Jahre , ohne Anhang , in Haus - ru tauschen ges . Stadtmitte . 2999 WZ
halt in Bad Schwalbach gesucht . Zu- 2 Zimmer , Frontspitze , mit Kochgel . u.
schritten unter S 73 an Geschäfts - el . Licht , gegen 1 Zimmer zu tausch H; *Anzug , kl ., zu verk . 50 RM
stelle der WZ ., Bad Schwalbach gesucht . Zuschr . .3004 WZ.

Haushalthalbtagshilfe mit w
Übernahme für sofort ges . Schönes mit Garten , suche 2—3-Zimmerwohn Lederstiefel Gr . 41, RM. 25.—, o . geg . \Mnr , c L, , ..7 .- 1 . - - - - — ^ a »»sr befördert Sc;hlafzimmermobel

Meurer , Walramstr . 9, Hth . Part.
Wer bringt 6 Ztr. Kartoffeln von Zor

nach Wiesbaden bzw . bis
Schwalbach ? 3007 WZ

■ ■IW voll . IBI. ZJOUO ,1
Herrenichuhe Gr . 38, C?f ‘° = " Der eWI 9 e Klan9
suche derbe Sfrn- 17.15 Uhr

17-1.5,
Hau*.

w Iu # ■■— *» *■»I. i\ ai lUHCli i VUiI L.UIII UDIUB jiro - _ . r
VGr (C3Uf6 ; nach Wiesbaden bzw bis Bahnhof henschuhe Gr . 35 Apollo : ,,Tonnen « 13, 1b'

. . . H. Pfenning , Dolz - i Ab Sonnabd . : „ Das unheiml cn®
Tausch * gegen ‘KnabenracT 2974 WZ. 1" ’War 2 Balten von Wiesbaden 3>' . 34 Astona : „ Fracht von Ba^ nat )en

Heizungs - 2-Zimmerwohriung , Nähe _Kahlemühle , eleg ., halblang . 3070 , Jf,f e  am ^ 'ghein lakoblfra ' ßeT ' E“ ' ' s * * “1" (37) >' K -" . .» o6 RM. Belohnung “ ’5
Schuhe (26), suche Union -Theater : „ Schicksal

heizbares Zimmer vorhanden . 3081 möglichst Stadtrand . 3080 WZ. Gr . 38—39 zu tauschen . 3061 WZ.
Gepäck nach Frankfurt a . M ? 892 Kinderwagen . 7749

Hausangestellte , älter , gesucht von 2-Zimmerwohnung , suche 1-Zimmerw Kleiderschranlc , Anrichte , Aufsatz , Kü; hli „ . „ „ „ . . . ' . Wollkleid ^ 471 kV, Park '
“ ■ te ! 6453 WZ . Zuschriften 3062 WZ . chemisch zus . 70 RM. 3060 WZ . Wiesbade n mi’t7 2921^ ^ 'Slm nach ( 1 kaält . Ehepaar , Kurviertel . _ _ _ __ _ _ _ _ _ rJu

Hausgehilfin sot . gesucht . Yorckslr . 11 Kl. Haus in Bacharach a . Rh., suche Holzbelt , poliert , mit Roßhaarmatratz,

Stundenfrau , sauber u . ehrl . f . gepfl . Wojinun ĝjn Wiesbaden , 2- 3 Zirnrn. i evtl , ge ? . Chaiselongue zuj ^ ' ckl ^mlfSen ^ ^ h' Bied^ ^ ,:Haushalt gesucht . Telefon 26418 und Küche . 3069 WZ . tauschen . 2971 ' WZ
Wiesbaden —Bad Homburg od . Vorder - Kinderbeft , eis . 15 RM

Laasphe ? Zuschr . 883 WZ.

Es starben:

Stellengesuche _ _ __ _ _ . . „ „
Wirkungskreis in größ ~ 7u7hal . auf d - » immerwehn ' ^ Bad 150 ßM - verk . 2989

Lande od . Gutshaushalt , perfekt im ” X St ’ Ml Stock suche 2-^ Z KaHee5er '' 1« s

zu verk . 2986 Wer  kann , im Transport einige Möbel
taunus , mod . 3-Zimmerwohn „ Heiz , Nachtschränkchen 10 RM.. zu vk . 2968 von Wiesbaden nach Herborn (Dill

17.15 Uhr H«,!
Lichtspiele Wsb .-Biebric " - jpd

suche Pullover , am ! ° !l ne He ™ at ' ’ 7 Uh,r„ A&A '- ra . ,,Die goldene Fessel .. . „P"
Federkopfkissen , ' « .-Bierstad •

suche didren Vor - D9° lde ,n.e JP ' hne he,rP
hang od Kelim " omer -ti - htspreie Wiesbart . o f '" '
Fsde .-ki; ?sr, . suche ^ . » . , M Schi® r*1
Soldaten od. Spiel- ^ i-K' onen .l ' chtsp 'eie W-;l5cn uh,7p11o f a :ul_ H i „ Meine vipr Jungens ** r®
2499 V/7 9 Kronen lichtspiele Bad Sch*

„Meine vier Jungens"

Wilfried Ohl , durch einen Unglücks¬
fall am 8 . Nov . im Alter von 14' -
Jahren . In tiefer Trauer : Familie
Rudolf . Ohl , Kinder und Ange
hörige . Naurod i. Ts ., Niedern
hausener Str . 5. Beerdigung am
Sonnabend , 15 Uhr

Margarete Stegmüller , nach lan¬
gem schwerem Leiden im 59. Le¬
bensjahre . In stiller Trauer : Emmy
Bürger Wwe ., geb . Stegmüller,
Karl -Ludwig -Str . 9. II . Einäsche¬
rung : Montag , 13. Nov ., 8 .45 Uhr,
Südfriedhof

Mathilde Höppli , geb . Bender , im
Alter von 73 Jahren am 2. Nov.
1944 nach langem schwerem Lei¬
den . In tiefer Trauer : Christian
Höppli und Angehörige . Wies¬
baden , Wörthstr . 4 Die Einäsche¬
rung hat in aller Stille stattgef.

Marie Sommerlad , geb . Dienstbach,
am 9. Nov . 1944 nach schwerer
Krankheit . 70 Jahre . In stiller
Trauer : Familie Ernst Raab , W.-
Biebrich , Nassauer Str . 60. Bei¬
setzung findet auf Wunsch in
aller Stille  statt

Mathilde Krüger , Krankenpflegerin
a . D., am 4. Nov . 1944 unerwartet.
Im Namen der Hinterbliebenen:
Julius Krüger und alle Angehöri¬
ge ?». Wiesbaden , Oranienstr . 14
und Yorckstr . 15. Die Beerdigung
hat in aller Stille stattgefunden

5-Zimmerwohn .,

[ Fräulein sucht Stellung zur selbständ . ^ st ^nd , geg,! . - • — 3 -Zimmorwohn. f schon,

sonnig,
21-—3 -Zimmerw . 3003 ,

im Abschi . ,Haushaltführung . 6454 WZ . . . .. . _ . . - . .

’Si ^ Ä Sä Vuch " Zuschriften 2975 WZStelle in Haushalt zu Kindern , auch straße . Zuschr . 899 WZ.

Immobilien
t or,

kreis ) mitnehmen ? 879 WZ.
6teilig , 35 RM., Kind .- Wer nimmt Möbel mit nach Zorn ? A.

Schneidern u . Ausbessern , von Frau u/rthniinn ' in' aUDhlT;n«~ /Aö K,a PP stuh,chen 19 RM . Zuschr . 888 Gast , Röderstr . 27 . ..
mit 2 Kindern (10 u . 4 J .) gesucht . Ahnung in Vorort od Rheing . 6439 wa #chema | (Mie | e ) zu  verkaufen , Wer nimmt einige Möbelstücke von i,sw ^ e] ’ suche i‘
Zuschriften 900 WZ . 125 RM. Zuschr . 6437 WZ . Wiesbaden nach Göttinnen ? 2930 WZ w 7K,nderwag -!_

M25BRM,k ^eevUt? efausch Dglg e R ®h* e aTI' _Un terrich t Spangenschuhe,ied ., Ein . od . r « oif - m .-Wohnh - u«7uerhrio« n io7c ,. , -7 ' ~— —- — — - schwarz , Gr . 41/42 , m Wiesbaden od . Umgeb .. z icn
Deutsche Dolmetscherschule . Bei ge - suche Strickjacke (46 i gesucht . B 452 A/Z., W.-B'0 ° '

« . . . . UHDM6. A. u3 ». iii . 077 **a.  vprinmn nügender Beteiligung finden Lehr - bis 48), Gemälde Haus in Wiesbaden zu kauf6 ua «Js
außerhalb wo sie ihr groß , guterzo -: ZlmmpranoPhoie —- gflOfCII _ gänge in Englisch u . Französisch am Königssee , 61x68, in 1 Tauschmöalichkeit mit Berl' n®r ^t> e '
genes Madel mitbringen kann . d , f - RM Brieftasche verloren am 7. Nov . im Sonnabendnachmittag im Staatl . Gym - eich . Pehmen , such « grundstück Kaufe evtl . a "^

Frau , 52 Jahre , sucht W.rkungskrers im Man*« 'deni mrner lee 10 RM an Lafe Berliner Hof . Der Finder wird nas 'um sm Gulenbergplafz statt . An- Lederkoffer . 2498 1 baules Grundstück 3039 « £__
Haushalt , Geschäft od . Büro , in der , “ ®*u ' *' , r/ nrf u1, zu .,. v ®rmi9,en - Wu5t - ersucht , dieselbe gegen Belohnung Meldungen umgehend an die RfD - ' -
Nahe Wiesbadens , ev . persönl . Aus - »eaanuraue 16, Mio im Fundbüro  abzuoeben Geschäftsstelle , Adelheidslr . 34 I.lonn:spräche . Zuschriften 2832 WZ. Städtische Nachrichten

Wohnungsmarkt

im Fundbüro abzugeben
Zimmergesuche Aktentasche , dunkbr ., mit Frühstücks- „J ele, Pn 28205 - - - --

Zimmer , möbl ., mit Verpfleg , u. Heiz , dose , Schiersteiner b Waldstr Tank - w(er 9 lbl Man n sonntags Unterricht im Futterfleisch für Hunde . Verkauf morgen SO"
sucht sehr rüstige alle Dame in ruh . : stelle verloren . Geg . Belohn , abzua . Kau ™änn . Rechnen . Oes . Kalkulation von ?—10 Uhr : Nr . 1—320. „vaW? 9

Wohnungsgesuche \ Hause . 3015 WZ. Schaffer , Gustav -Ad .-Str . 14. Tel . 27333 ü. Proz . 2983 WZ. Der Oberbürgermeister — Schlacht - u . Viehhofv
1 Zimmer u. Küche od . 2 leere Raume Zimmer , möbl, , von Frau mit 17jähr . Handtasche mit Inhalt auf dem Weq Wer  9 ib! 19 - Mann sonntags 2 Std . Tiefgekühltes Filet . Ausgabe : 10/und 1*- . ° ,k : <?;.

V. Kriegerswitwe mit Kind gesucht . Tochter (FMegergesch .) gesucht . Zu - Wilhelmsfr .—Bierstadler Höhe verlor Unterricht u , bereitet ihn zum Früh - Dienst , A . : 416—650 ; Dienst , H. : 3501
Blauer Mietberechtig .-Schein vh . 3051 schritten B 453 WZ ., W .-Biebrich Geg . Belohn , abzug . Zielke , Wilhelm : jahr , ür die  Kaufmannsgehilfenprüf . eis 7140; Flicket , Marktstr . "

Ki. Wohn , in Villa von ält . ausgeb . Zimmer , möbl ., mit Zentralheiz ., von straße 20, Hth . 1. Stock ’ vor  Zuschr . 2990 WZ Pis 23 250; Neuser : 28 561—zo byy, u  uui —f
Ehep . ges . Heiz u . etwas Hausarb . Ehepaar am Stadtrand gesucht . 3029 Handtasche schwärz ' mit Inhalt P,rV Ertei <e  Unterricht (Nachhilfe u Ganz- ;8 I 0’-59 , 5001 Schaaf : 41 121—41 400; Schläfer : .4 » 3»
w . übern . Litzinger , Wörthstr . 23, P . Zimmer in Vorort ' von Wiesb . sucht st aßV ver oren Mittwoch 17 30 Uhr ' un *«rrich *> ,ür di ® ersten 4 Klassen 5 800 ^ Wolter : 45 571- 45 750 : Frickel , MontrU ' . . v

1- 2 Zimmer u . Küche von ält . Beamt - gesunde Frau . evtl . Mithilfe im Haus - Der M. n 4 « , “ Zhw ; ? * ' Volksschule . Zuschr . 6450 WZ . ’ 9 Berg,  Wörthstr . : 51 741- 51 980 Paulus - | h(6d«

Ehepaar gebucht Blauer Schein vor - halt Zuschr 3008 WZ . ^ sie abzug . geg . Bel . Gr . « - ^
™ led .° .r<?* e *?®B braun , mit bl . Reißver - ” _ _ __ — - - — 63 780 : Stiehl : 66 731—66 860. 65 500- 65 540.' )40.

. »ui - 3650:
12 701- 14 250 . Hf nCM0 rd **t.

Schluß , Inhalt wicht . . _ , _ _
börse (nit höherem Betrag , Lebens - Deutschen

halt . Zuschr . 3008 WZ
handen . 3042 WZ . Zimmer , möbl ., mit Heiz.

1—?-Zimmerwohn ., leer , auch mit Mö - mögl . Part ., von berufst Dame zum
beiübe, ' nähme von ält . Ehepaar (flie - 15. Nov . gesucht . 2995 WZ.
gergeschädigt ) gesucht . 3053 WZ . Zimmer , möb !., teilmöbl . od . leer , v.

2-Zimmerwohn . u . Küche , möbl ., von berufstät . Frl . sofort gesucht . 6452 neue Zuteilungsperiode ~söwie ~Haüs-
junger Frau mit 2jähr Mädchen sof . Zimmer , möbl ., von berufstät . Herrn haltsausweis , Lederetui mit Tintenkuli
gesucht . Wäsche u . Geschirr kann : Nähe Bierstadter Str ges . 3055 WZ . (Andenken ) usw . verl . Gegen Bel.
gestellt werden . Roter Schein vor - Zimmer , möbl ., von berufstät . Herrn , abzugeben Lessingstr . 16 b . Pförtner
handen . 3059 WZ . ! alleinstehend , gesucht . 3054 WZ . Goldene D.-Armbanduhr in Biebrich:

2 Zimmer u Küche von alt . Ehepaar Zimmer , möbl ., ohne Wäsche u . Bed ., zw . Rheinstr . u . Wirtschaftsamt verl.
gesucht , evtl , wird Hausmeisterstelle für i —2 Monate von Dame Gegend Hohe Belohn , gibt Frau Eickhoff , W -

_übernornmen . *044_ WZ . _ « Nerotal , Schöne _A.ussicht ges . " 3073 Biebjnch , Friedrichstr . 1, II . b . Gietz
il Ü.Ch?,. V.? n v l u f:-äU 9 ut  möbl ., von selbst . Kauf - Gold. - Nadel ~ veVloren ~ Sonnenbergerl

mann (Dauermieter ) sofort gesucht . ! Str . Gegen Belohn , abzugeben Son-^ _ U„ Tm 4 \A/-T _ 1- _ _ . ev■ e , , . - .

Papiere / Geld - G ®v’;i.n " ®_V.nd., Prämi ®n ? er /1s M 885' ° Thoma " 70 3°7°6- 7Ö 4°4o!>UReinemer : 72 6 b >>
. , . - - „ - , . . 9 Plctislo1,erie werden 71 500- 71 580; Veile : 73 331- 73 380 ; Lambrich
telmarken für Ausgebombten für - Isis in der 5. Klasse gezogen . In 74 : Klepper : 44 326—44 385. — Nur die n',c"
je ZuteilunasDeriode sowip Haue - d ®r ^ Klasse dieser größten und Nummern können bedient werden An diesem pgp ,e 1

günstigsten Klassen -Lotterie der Welt abgeholte Fische werden nicht nachgeliefe *' - K
" ede "' mmsr  noch mehr als 100 MH- Taschen , Körbe bitte mitbringen . c -„ ,e lh»^
deshan,bRMaucH P?zPt,e noch '“von’ Ter _ _ W„ & haf . ,gru PPL f ^ L^

zieh ^ r/e : TKiate “ bTg ' nni ^ Amflic he Bek anntmachu ng ^ ^

3jähr . Jung . ges . E' auer Schein . 3023:

Geburten:
Rickerde lenke . Gertruds Pohl , geb

Dieter , Oberfeldwebel Willi Pphl,
Buchenstraße 7

13. November 1944. Noch ist es also Botr . : Zahlstelle Eltvi ’ic . Aus krieasbedingt ®*1fo ige nd n
Zeitl Kaufen Sie sich sofort ein Los triff bei der Zahlstelle Eltville ab 15. Nov . 1, *’ nScHe 'i a I
be ' einer Staatl . Lotterieeinnahme, : Aenderung ein : Die Ausstellung von * ran . 3, , „d
die Ihnen alle gewünschten -Aus -1usw . sowie die Entgegennahme von Beitrag ® „ jhf *!,.

mit Kind In Nähe stiftetr ' Nerotal <•> ■. " .. .ri — «- . -- . j - . 7 künfte gibt . Größter Gewinn im nunmehr ausschließlich an den Mittwoche ®' , ^ ist®
oesucht B auer Sche n vorh 3001 v ? ^ mdor z Bett , Hausschuh , lk . lad ., u . Rasiermesser - günstigsten Fall : 3 Millionen RM. an den Sonnabenden nur die Auszahlung de'  j* a if ,
gesuent . Blauer Schein vorh . 3001 ; mit Kuchenban von vertrag, . Ehep . abzieher Ecke Westend - u . Nett,, .- Alle Gewinne sind einkommenateuer - gen (Krankengeld usw)  stattfindet . G * o # " ».'hr  s «jJ (
-S -ZImmerwohn von Fhegergesch . in guter Wohnlage ges . Aelt . Dame beckstr . verl . Geg Belohn , abzug frei . 1 , Los kostes nur 3 — RM, Je Zahlstelle mittwochs von 8—13 und 14—19 U
außerhalb Wiesb . gesucht . 6438 WZ . wird evtl , mitbetreut . 2998 WZ . Zietenring 11. I. od . Laden Klasse , Los nur 6- RM. je Klassä abends von 8- 13 Uhr Oer Leiter.

nenberger Straße 43, II . links
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